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der Zeitung ſowie alle des beutſchen Netchen an. 


Beſtellungen 
= die Monate Februar und März auf die drei⸗ 
en täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen 
vi f Reichs poſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
"3 zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabestellen in der Stadt Poſen und die Ex⸗ 
edition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Aufang des Romans „Die Glücks⸗ 
läger« gegen Einſendung der Abonnementsquittung 
s und franko nach. 
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Zur Lage | in Frankreich. 


N Die ziviliſirte Welt hat mit Erſtaunen die Berichte ge⸗ 
Isen, welche die Zeitungen über die jüngſten ſkandalöſen 
Vorgänge in der franzöſiſchen Deputirtenkammer gebracht 
Hin en, und wohl überall iſt das Gefühl über dieſe Prügel⸗ 
tenen, trotz Allem, was in den letzten Jahren im Palais 
durbon zu Paris ſchon vorgefallen ift, ein um jo peinlicheres, 
als das franzöſiſche Volk immer noch mit Recht als dasjenige 
gilt, in welchem feine Sitte, edle Umgangs formen und ritter⸗ 
liche Geſinnung ganz beſonders gepflegt werden. Es wäre 
auch ſehr verkehrt, von dieſen beklagenswerthen Vorgängen 
einen entſprechenden Schluß auf das franzöſiſche Volk im All⸗ 
gemeinen zu ziehen, denn von dieſem werden in ſeiner über⸗ 
wältigenden Mehrheit ſolche Vorfälle ebenſo hart beurtheilt und 
ammt wie irgend wo ſonſt, und in Wahrheit ſind die 
Standalmacher tn der franzöſiſchen Kammer ja auch nur eine 
Handvoll frecher, ſchamloſer Geſellen, denen jedes Mittel, Un⸗ 
frieden zu ſäen und Unruhe zu ſtiften, recht 
Treiben aber weder das franzöſiſche Volk noch ſeine gegen⸗ 
wärtigen Inſtitutionen verantwortlich gemacht werden können. 
Wir haben ſchon hervorgehoben, daß wir die Handlungsweiſe 
des Miniſters Conſtans nicht billigen können, aber gleichzeitig 
auf die erklärliche Aufregung des Mannes hingewieſen, deſſen 
ſonſtige Kaltblütigkeit in dieſem Falle verſagte, weil er von 
einem notoriſchen Buben in einer Weiſe provozirt wurde, die 
alles vorangegangene übertraf und ihm für einen Moment 
wohl die Ueberlegung rauben konnte. Allgemein wird daher 
dem boulangiſtiſchen Kläffer Laur auch die Züchtigung, welche 
ihm von der ſtarken Hand des Herrn Conſtans zu Theil ge⸗ 
worden iſt, von Herzen gegönnt, ja von Manchen wird ſie 
geradezu als die Löſung einer ſchon lange in der Luft ſchwe⸗ 
denden unausbleiblichen Kriſis angeſehen. 


Monſieur Conſtans, der gegenwärtige Miniſter des Innern 
und ſchon ſeit ſeinem vor einigen Jahren erfolgten Amtsantritt 
die Seele des Kabinets, mag, wie nicht zu leugnen ſein wird, 
ein Mann von ſchroffem Weſen und ſo ſcharf ausgeprägter In⸗ 
dividualität ſein, daß Mancher ſich von ihm zurückgeſtoßen 
ühlt, aber er ift, was tausendmal mehr ſagen will, eine kühne, 
energiſche Natur, unerſchrocken, thatkräftig, mit hervorragenden 
Verwaltungseigenſchaften ausgeſtattet, mit einem Wort ein 
wirklicher Staatsmann und ganz dazu geſchaffen, im re⸗ 
publikaniſchen Frankreich eine führende Rolle zu ſpielen. Sm 
in erſter Linie ift die Niederwerfung der boulangiſtiſchen Be⸗ 
die eine Zeit lang den ganzen Staat zu verſchlingen 
drohte, zu danken, denn er war es, der den nichtswürdigen 
Demagogen Boulanger und ſeinen katilinariſchen Anhang zuerſt 
in ſeiner ganzen Hohlheit und Oberflächlichkeit erkannte und den 
Kampf gegen die verbrecheriſche Bande des disziplinloſen Ge⸗ 
ir 8 an der rechten Stelle aufnahm und fo glänzend durchführte, 
aß er ſich ein Verdienſt allererjten Ranges um ſein Vaterland 
Tworben hat. Er hat dann auch weiterhin für Ruhe und 
5 dnung im Lande geſorgt, die nöthige Disziplin in. der 
a antenfchaft ſtraff gehandhabt und nirgends ein ungeſetzliches 

uflehnen gegen die beſtehenden Inſtitutionen des Landes, 
wie es unter ſeinen ſchwächeren Vorgängern einzureißen drohte, 
geduldet, Alle wahren Freunde der Republik und der ſtaat⸗ 
ichen Ordnung find deshalb auch Freunde und Anhänger des Mi- 
niſters, ebenſo wie alle Feinde eines geordneten Staatsweſens in 
Frankreich, alle Störenfriede und Unruheſtifter feine ge⸗ 
ſchworenen Feinde ſind. Zu dieſen letzteren gehört in erſter 
Linie der Schandbube Rochefort, der von London her ſein 
Gift ins franz liche Volk zu ſtreuen ſucht, als ein geborener 
Katilinarier Recht und Geſetz ſouverän verachtet und mit 


üßen tritt, dem nichts mehr 
eidenſchaft und ſein Haß gegen 
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Sonnabend, 23. Januar. 


und Bildung auszeichnet, kurz ein Menſch ſchlimmſter, ver⸗ 
worfenſter Art. Urſprünglich Beamter hatte Rochefort — 
mit ſeinem vollen Namen übrigens Henri Launay Marquis 
de Rochefort, alſo der Abkömmling eines uralten bedeutenden 
Adelsgeſchlechtes — als talentvoller, begabter Menſch Ein⸗ 
gang in die Pariſer Preſſe gefunden, wo er ſich anfangs auch 
durch einen unerſchrockenen Kampf gegen den Cäſarismus 
unter Napoleon III. hervorthat und ſomit verdienſtlich wirkte. 
Dann aber ſank er von Stufe zu Stufe, bis er bei den Kom- 
munarden angelangt war, wegen ſeiner Theilnahme an der 
Pariſer Kommune zur Deportation verurtheilt, aber gleich den 
anderen Katilinariern wieder begnadigt wurde und ſo ſein ſchänd⸗ 


liches Treiben in Frankreich fortſetzen konnte, bis er ſeinem 
Spießgeſellen Boulanger wieder ins Ausland folgte, 
um dem Arm der franzöſiſchen Juſtiz, die ihn dies⸗ 


mal wohl für immer unſchädlich gemacht haben würde, 
zu entrinnen. Laur, der vom Miniſter Conſtans geohrfeigte 
Deputirte, iſt nur eine Art politiſcher Agent des im ſichern 
Port in London ſitzenden Verſchwörers, ein Menſch, ebenſo 
unbedeutend wie gewiſſenlos, kurz ein echter Schildknappe des 
Boulangismus, dem jetzt hoffentlich bei dem allgemeinen Ab⸗ 
ſcheu, welcher ſich gegen ihn und ſeine ſchmutzige, gemeine 
Kampfesart richtet, das Lebenslicht endgültig ausgeblaſen iſt, 
obgleich er an ſich ja ſchon längſt zur Bedeutungsloſigkeit 
herabgeſunken war und nur noch durch lärmende Kundgebungen 
hin und wieder die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen vermochte, ohne aber der Republik und ihren In⸗ 
ſtitutionen weiter ſchaden zu können. 

Denn die jetzige Republik ſteht, das iſt unzweifelhaft klar, 
nach der Niederwerfung des Boulangismus feſter gefügt als 
jemals da und alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſie in Frank⸗ 
reich die dauernde Staatseinrichtung bleiben wird. Ebenſo find 
auch die parlamentariſchen Verhandlungen in der Deputirten⸗ 
kammer in letzter Zeit ohne Frage viel ſachlicher und ruhiger 
geworden, ſodaß es für die Pariſer Flaneurs, welche früher 
regelmäßig den Sitzungen der Volksvertretung bei den faſt 
immer dort vorkommenden Zbwiſchenfällen beizuwohnen 
de im Palais Bourbon wenig mehr zu ſehen und zu 

ören giebt. Deshalb iſt eben auch wohl anzunehmen, daß 
der Fall Conſtans⸗Laur fürs erſte den Schluß in der Kette 
parlamentariſcher Skandalſzenen in Frankreich bilden wird und 
weiterhin die Verhandlungen in der Deputirtenkammer mit 
Ernſt und Eifer und der nöthigen Selbſtbeherrſchung gepflogen 
werden, wie es ſich für die Vertreter eines großen und hoch⸗ 
gebildeten Volkes gebührt. Im übrigen hat ja jedes Land 
ſchon ſeine bedenklichen Scenen im Parlamente gehabt, wenn 
die Wogen der Leidenſchaft einmal gar zu hoch gingen und 
die Geiſter in hitziger Debatte auf einander platzten. Wenn 
ſich dergleichen dann nicht immer in ähnlicher Weiſe äußerte 
wie jetzt in Frankreich, wenn z. B. der frühere Reichskanzler 
in Deutſchland gegen ihm mißliebige Abgeordnete in offener 
Parlamentsſitzung, umgeben und bejubelt von einer in knechti⸗ 
ſcher Ergebenheit ihm anhängenden Schaar, ohne Scheu die 
ſchwerſten und ehrenrührigſten Beleidigungen ſchleudern konnte, 
ohne daß die Angegriffenen Ruhe und Beſonnenheit verloren, 
wenn er einer ehrenwerthen Partei Mörder an die Rockſchöße, 
wie er ſich in ſeiner geſchmackvollen Redeweiſe auszudrücken 
beliebte, hängen konnte, wenn andererſeits Abgeordnete der 
Majorität einen Redner wie Richter im vorigen Sommer im 
Abgeordnetenhauſe im wahrften Sinne des Wortes niederzu⸗ 
brüllen ſuchten, ohne das alles dies zu ähnlichen Scenen wie 
jetzt in Frankreich führte, ſo iſt das nur mit dem verſchiedenen 
Temperament der beiden Nationen zu erklären, jedenfalls aber 
kein Grund, etwa über das ganze franzöſiſche Volt oder auch 
nur über ſeine Einrichtungen den Stab zu brechen. 


Deutichland. 

A Berlin, 21. Jan. Finanzminiſter und Schatz⸗ 
ſekretär haben ſich nun doch entſchloſſen, für die neuen 
Anleihen den dreiprozentigen Typus beizubehalten. Die 
Verantwortung für einen Wechſel des offiziellen Zinsfußes iſt 
offenbar geſcheut worden. Im Grunde aber handelt es ſich 
nur um eine Formalität. Der Kurs, zu welchem die neuen 
Anleihen aufgelegt werden ſollen, wird nämlich nur 82,40 bis 
82,60 Prozent betragen, alſo eine Verzinſung von etwa 
dreieinhalb Prozent darſtellen. Der heutige Kurs der drei⸗ 
prozentigen Reichsanleihe und preußiſchen Konſols ſtellt ſich 
84,70. Eine ſtarke Beeinfluſſung der im Umlauf befindlichen 
Konſols durch die neuen, zum geringeren Kurſe aufgelegten 
Anleihen wird wenigſtens für die erſte Zeit nicht ausbleiben 
können. Gefordert werden ſollen im Ganzen drei Hundert 
Millionen. Daß dem Vernehmen nach der Kreis der 


heilig ift als feine unbändige betheiligten Bankhäuſer erweitert werden ſoll, ift eine Konzeſſion, 
alles, was ſich durch Beſitz die ſich mit den früheren mehr bureaukratiſchen Gewohnheiten 
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angenommen, 
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bei der Auflegung neuer Anleihen wenig verträgt. Der 
Syſtemwechſel kann an und für ſich aber nur gebilligt 
werden. Herr von Scholz machte vor zwei oder drei Jahren 


einmal den Verſuch, mit Umgehung des ſogenannten Preußen⸗ 
Die Folge 


konſortiums die Anleihen direkt unterzubringen. 
war, daß die Regierung einen großen Theil der aus zugebenden 
Werthe nicht in Zirkulation ſetzen konnte. Von den Krediten, 


die das Reich und Preußen noch flüſſig zu machen haben, 
die ſpäteſtens 
ein Drittel 


ſtellt die Summe von dreihundert Millionen, 

Anfang Februar realiſirt werden ſoll, nur etwa 
bis ein Viertel dar. 
Fortſetzung der Anleiheoperationen nicht zu denken ſein. 
Wahl des dreiprozentigen Typus kann jetzt, 


Vor dem Herbſt dürfte aber an eine 
Die 
wo unter 


weſentlich veränderten Verhältniſſen eine neue Entſcheidung zu 


treffen war, wohl als endgiltig angeſehen werden. — — 
Eine beklagenswerthe Zeiterſcheinung iſt die 
Denunziationsſucht. Sie beſchränkt ſich keineswegs 
auf politiſche Vergehen, bei denen ſie ja allgemein bekannt und 
ſchon oft ſcharf getadelt worden iſt. Allerdings iſt das 
Denunziren wegen politiſcher Vergehen, und zwar gewöhnlich 
nur wegen unbeſonnener Aeußerungen, beſonders verwerflich; 
ein berechtigter Zweck waltet dabei nicht ob, und das Motiv 
iſt ſelten ein anderes als perſönliche Rache, am ſeltenſten iſt 
es patriotiſche Geſinnung. Allwöchentlich kommen Verurthei⸗ 


lungen und manchmal auch Freiſprechungen von Leuten vor, 
die der Majeſtätsbeleidigung, Prinzenbeleidigung u. ſ. w. an⸗ 


geklagt ſind und ſich bei Denunzianten für die Anklage be⸗ 
danken können. Maſſenhaft ſind aber auch die Denunziationen 
wegen anderer, bürgerlicher Vergehen. Rachſucht und Haß, 
oft genug⸗ zwiſchen Verwandten oder ſonſt einander nahe⸗ 
ſtehenden Perſonen, bewegen zu Anzeigen, in denen dem 
Objekte dieſes Haſſes alle möglichen Verbrechen und Vergehen 
zugeſchrieben werden. Ein Juriſt, der den juriſtiſchen Brief⸗ 
kaſten einer hieſigen Zeitung redigirt, erzählte dieſer Tage in 
einem Kreiſe von Bekannten, daß er förmlich überlaufen werde 
von Leuten, die ſich nicht ſcheuen, ihre Denunziationsluſt und 
die Motive ihres 1 a offen hne und die 
vorher einen jurjſtiſchen 

ſich bei ſolchem Beginnen etwa ſelbſt ſtrafbar machen könnten. 
Die älteſten, unbedeutendſten und albernſten Vorkommniſſe 
werden zu dieſem Zweck ans Licht gezogen, und der Redakteur 
muß oft ſolchen Kerlen, die bemerkenswerther Weiſe meiſt dem 
Handwerker- und Arbeiterſtande angehören, die Leviten leſen 
oder, wenn er eine moraliſche Einwirkung auf ſie nicht für 
möglich hält, ſie hinauswerfen. Von den Denunziationen 
wegen politiſcher Vergehen darf angenommen werden, daß ſie 
mit einer politiſchen Zeitſtrömung zuſammenhängen. Von den 
Denunziationen wegen bürgerlicher Vergehen iſt dies nicht ein⸗ 
zuſehen. Kleine und enge Verhältniſſe erzeugen kleinliche 
Charaktereigenſchaften; das mag dieſe Neigung in einem etwas 
milderen Licht erſcheinen laſſen; ein häßlicher Zug bleibt fie 
immer. — Mit den Rechten der Verthei⸗ 
digung beſchäftigen ſich verſchiedene Zeitungen wieder aus 
Anlaß der Verhandlung Prager⸗Schweitzer, die zu der Frage 
freilich ausreichenden Anlaß giebt. Dabei wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Anwaltſchaft ſelbſt das Ihrige thun möge, 
um 1 und bedenklichen Mitteln der vertheidigenden 
Anwälte ge ührend entgegenzutreten, und hierfür wird auf die 
hohe Verurtheilung der Vertheidiger im Prozeß Heinze d 
das Ehrengericht der Anwaltskammer Bezug genommen. lug 


dies iſt durchaus richtig. Wenn indeß hierbei die Angabe 


zunehmende 


ath darüber einholen wollen, ob ſie 


1 


Auch 


wiederholt wird, „daß das Ehrengericht die Frage, ob die 8 


Ertheilung des Rathes, zu ſchweigen, zuläſſig jei, nicht grund⸗ 
i N und in vorliegendem Falle deshalb in 
dieſer Beziehung freigeſprochen habe, weil die Vertheidiger zur 


ſätzlich beantwortet 


Begründung ihres Nathes bereit geweſen ſeien“, jo ſoll es 


doch geſagt werden, daß dieſe Reportermeldung in ihrer letzten 


Hälfte einfach Unſinn 
gerichts nicht ſo gelautet 
lichen Punkte gelautet hat, iſt leider nicht bekannt. 

— Der Bundesrath wird ſich in nächſter Zeit mit 
einem Geſetzentwurf über die Beſtrafung des Verrathes mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe zu beſchäftigen haben. 
ſich bei dieſem Geſetzentwurf im 
Maſchen, welche die ſeither geltenden Geſetze hatten, und welche 
ſelbſt manchen überführten Spion durchſchlüpfen ließen, enger 
zu knüpfen. Man fußt hierbei auf Erfahrungen, die man bei 
verſchiedenen Proceſſen gemacht hat, welche vor dem Reichs⸗ 
gericht in Leipzig als der zuſtändigen Inſtanz in Reichsver⸗ 
. geführt worden ſind. Es iſt mehr als 
einmal vorgekommen, daß dort dem Buchſtaben des Geſetzes 
bir 55 50 vom je 

ie überführt waren und auch gar ni i 
begangen zu haben, welche a ar beftitten, 


ift, und das Urtheil des 


mindeſten Vorbereitungen und 


haben kann. Wie es in N 


Es handelt 
ejentlichen darum, die weiten 


freigeſprochen werden mußten, 
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ſollen ausgefüllt werden. 

; — Die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangene 
letzte Nachweiſung über die Veranlagung zur Klaſſen⸗ und 
klaſſifizirten Einkommenſteuer für 1891/92 giebt auch einen 
intereſſanten Aufſchluß über die räumliche Vertheilung 
der Wohlhabenheit in Preußen. Es ergiebt ſich daraus, 
daß in den Provinzen Oſtpreußen und Pommern ſowie in der 
Provinz Hannover mit Ausnahme des Stader Bezirks kein 
Einkommen von mehr als 300,000 Mark zu veranlagen war. 
In der gleichen Lage waren die Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder, Frankfurt a. O., Minden und Kassel Im Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund waren die höchſten veranlagten Einkommen 
von 96,000 bis 108,000 Mark, im Regierungsbezirk Köslin 
von 72,000 bis 84,000 Mark und im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen gar nur von 60,000 bis 72,000 Mark. 


— Der konſervative „Reichsbote“ bemerkt zu den neueſten 
Auslaſſungen des Fürſten Bismarck in den „Hamb. Nachr.“: 
„Die „H. N.“ ſchreiben, als ob fie von Pobedonoszew 
bezahlt wären.“ — Weiß der „Reichsbote“ nicht, daß er hier⸗ 
mit dem Fürſten Bismarck den Vorwurf macht, in ruſſiſchem 
Solde zu ſtehen? —— 

Aus Sachſen, 21. Januar. Noch vor kurzer Zeit erregte 
es in allen „gutgeſinnten“ Kreiſen in Sachſen erheblichen Anſtoß, 
von hungernden Arbeitern zu ſprechen. Jetzt muß aber ſelbſt die 
Tonferbafine Preſſe die traurigen Verhältniſſe zugeben. So be: 
richten die „Dresd. Nachr“ über die Noth im Voigtlande wie 

lat: „Augenblicklich haben viele Fabrikanten mindeſtens die Hälfte 
nr Arbeiter entlaſſen. Die in der Arbeit verbliebenen arbeiten 
zumeiſt „auf Lager“. Die Noth iſt in der That groß und ſchwer 
geworden; daß fie bald gehoben ſein dürfte, iſt 1 Ehummbe 


— (173 


erſichtlich. Die Leute fangen an, im buchſtäblichen Sinne zu 
hungern. Was an Hilfe geleiſtet werden kann, reicht bei Weitem 
nicht aus. Abhilfe und Unterſtützung thut dringend, dringend 


noth! 
— Als Beweis für den Wechſel in dem Verwaltungs⸗ 
ſyſtem von Deutſch⸗Oſtafrika wird der „Danz. gta.“ 
aus Berliner kolonialpolitiſchen Kreiſen geichrieben, daß dem Aus⸗ 
wärtigen Amt neuerdings ein Antrag des Herrn von Soden vor⸗ 
elegen habe, ſechs Offiziere der Schutztruppe aus der Wißmann⸗ 
Fo Zeit aus ihrem Dienſtverhältniß zu entlaſſen. Das Aus⸗ 
wärtige Amt habe jedoch dem Gouverneur nur drei Offiziere nach 
ſeiner Wahl zwecks Reduzirung des Offizierkorps freigeſtellt. 
Folge deſſen hätten die Herren Chef Schmidt, v. Eltz und Lieute⸗ 
nant Bronſart v. Schellendorf ihre Entlaſſung erhalten. Der 
erſtere ſei bereits in Neapel geweſen, um ſich dort nach Oſtafrika 
ei zuſchiffen, als er die Kunde von ſeiner Entlaſſung erhalten habe. 
Gleichzeitig behauptet die „Danz. Ztg.“, daß Wißmann es that⸗ 
ſächlich aufgegeben habe, ſeinen Dampfer nach dem e 
u bringen. Auch die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, es werde jetzt 

kolonialfreundlichen Kreiſen zugegeben, daß die Wißmann ſche 
Expedition als geſcheitert anzuſehen ſei. 
die Borchert ſche Expedition, 


In 


n 


X ilfen zum Landesverrath waren, die aber nach der geltenden] Provinztalvereins von Pommern die.nöthigen Schritte dazu ein- 
en nicht mit Suse bedroht en Dieſe Lücken berathen, ebenſo ſoll ſich dieſe Verſammlung über die 


die Mitte Februar in 
Innere aufbrechen ſollte, erſcheint nach der „Voſſ. Zier 
ſichtslos. Es ſtoße ſchon auf Schwierigkeiten, die für die 


für den militäriſchen Schutz verlangten Somalis ſollen 30 noch 
jeder militäriſchen Schulung ermangeln. Borchert ſelbſt habe nicht 
die genügende Erfahrung für Afrika. Ebenſo die beiden Offiziere 
und die 5 Unteroffiziere der Expedition. — Die Kolonialihwärmer 
haben es längſt als veraltetes Vorurtheil erklärt, daß man zur 
Vornahme afrikaniſcher Expeditionen der Erfahrung bedürfe. 


Stettin, 21. Jan. Von den politiſchen Parteien ent⸗ 
wickeln in Pommen jetzt die konſervative und die ſozial⸗ 
demokratiſche eine ſehr rege Thätigkeit; die Konſervativen 
baben in Folge der Niederlage im Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg 
eingeſehen, daß ſelbſt die Kreiſe, welche bisher als Hochburgen der 
Konſervativen galten und wozu der genannte Kreis gleichfalls 
gehört, nicht mehr ſicher ſind und daß es einer gänzlich veränderten 
Organiſation bedarf, wenn in Zukunft nicht noch mehr Kreiſe ge⸗ 
fähıdet werden ſollen. Die Koniervativen ſuchen nun ein feſteres 
Zuſammenhalten der Geſinnungsgenoſſen und eine einheitliche Leitung 
der Partei über die ganze Provinz zu ermöglichen und ſchon in 
nüchſter Zeit ſoll die General-Verſammlung des konſervativen 


aus⸗ 
N i Expe⸗ 
dition erforderlichen 400 Träger zuſammenzubringen. Von den 


etwaige Abänderung des Programms der Deutſchen Konſervativen 
vom Jahre 1876 ſchlüſſig machen. Die Sozialdemokraten W 
ſuchen auch in den Landkreiſen für ſich Propaganda zu machen 
und die Agitatoren derſelben beſuchen dieſe Kreiſe; ſo war vor 
einigen Tagen in Kammin für dieſen Zweck eine Volksverſamm⸗ 
lung einberufen, in welcher der Führer der Pommer'ſchen So⸗ 
zialiſten, Buchdruckereibeſitzer Herbert⸗Stettin, das Wort führte und 
ſich darauf in dem von ihm redigirten Blatte „Stett.⸗Volksbote“ 
etwas zu Gute that, daß die „Domaine derer von Köller“ nun 
auch ein Feld für die Sozialiſten werde, 
Debut daſelbſt nicht ſehr vielverſprechend, denn die Verſammlung 
ſchloß mil einem Hoch auf den Kaiſer ab. Weiter richtet ſich die 
Agitation der Sozialdemokraten jetzt darauf, daß ſie in den zahl⸗ 
reichen, um Stettin liegenden Fabrikortſchaften bei den auf Grund 
der Landgemeinde-Ordnung vorzunehmenden Wahlen einigen 
Geſinnungsgenoſſen in die Gemeinde⸗Vertretungen bringen, aber 
auch hierfür find die Ausſichten gering, da betanntlich nur diezeni⸗ 
gen wahlberechtigt ſind, die einen eigenen Hausſtand haben. 


Golha, 21 Januar Der Landtag wird auf den 1. Februar 
Geſetz⸗ Entwurf, 
ehrergehälter zur 


reilich war das erſte 


einberufen werden. 
betreffend die Auf b 


N gelangt ein 
eſſerung der 


aber 
Wider⸗ 


hat ſich nicht vermindert. N 
ab, die heimlich Wein trinken und öffentlich Waſſer predigen, jo tit 
Niemand, der den Entwurf nicht für verfehlt hält. Ganz beſonders 
das „Aergerniß“ macht auch ſolche ſtutzig, die an ſich nicht abge⸗ 
neigt wären, gegen die Trunkſucht den Strafrichter anzurufen. Der 
ſonſt jo ſervile „Schwäb. Merk.“ ſchreibt z. B.: „Es fit ein Un⸗ 
terſchied, ob man jeden beſtraft, der etwa bei einer feſtlichen Gele⸗ 
genheit, in der Unbedachtſamkeit, oder weil er zu er, 
fann, oder um feinen Sorgen zu entfliehen, gelegentlich einmal 
über Durst getrunken hat, wenn ihn in dieſem Zuſtand irgend ein 
Uebelwollender betroffen hat, der, im Bewußtſein, ein „beſſerer“ 
Menſch zu ſein, nun Aergerniß nimmt, oder ob man wie in Ruß⸗ 
land, ert einſchreitet gegen den „ſinnlos Betrunkenen.“ Je wirklich 
Deutſchland jo ſchlimm daran, daß es jchärferer Geſetze bedarf als 
Rußland?“ In der That, wohin ſoll es führen, wenn das ſub⸗ 
jektive Empfinden irgend eines Zartbeſatteten genügt, um einen 
Angeheiterten zum ſtrafwürdigen Miſſethäter zu ſtempeln? 


Rußland und Polen. 

Riga, 19. Jan. [Driginal-Beriht der „Poſ. 
Ztg.“] Gleichwie ſeiner Zeit in Livland wurde in Kurland 
an die Großgrundbeſitzer eine offizielle Anfrage über das 
Quantum des etwa verkäuflichen Getreides gerichtet und 
dabei ſtellte ſich heraus, daß trotz einer befriedigenden Ernte 
nur geringe Quantitäten abzugeben waren. Bei derſelben Ge- 
legenheit wurde feſtgeſtellt, daß die Preiſe des kuriſchen Ge⸗ 
treides auch erheblich höher waren, als die innerruſſiſchen und 
es mußte deshalb vom Ankauf des Getreides für die Noth- 
ſtandsgebiete — zu welchem Zwecke die Anfrage ja gemacht 
ward — Abſtand genommen werden. — Der von mir vielfach 
zitirte ſchamloſe „Walgus“ Redakteur, Jalob Körw, plant 
eine neue Attacke gegen baltiſch geſinnte Perſonen. 
Dieſe find Dr. Herrmann, der Redakteur des eſthniſchen Tage⸗ 
blattes „Poſtimees“, reſp. Lektor für die eſthniſche Sprache an 
der Dorpater Univerſität, und ein Studirender aus demſelben 
Inſtitut, von welchen der letztere auf einer neuerlichen Ber- 
ſammlung des „Eſthniſchen literariſchen Vereins“ auf die Be⸗ 
merkung eben deſſelben Herrn Körw, daß Studirende laut ruſ⸗ 
ſiſchen Geſetzen an keinerlei privaten Vereinsſitzungen Theil 
nehmen dürften, dieſem die verbrecheriſche Antwort gab: in 
Vereinen hätten lediglich die Statuten derſelben und keine 
„ruſſiſchen Geſetze“ zu gelten. Auf dieſe Entgegnung des 
Studenten hin will Herr Körw nun eine Klage gehörigen 
Ortes einreichen und dieſelbe auch gegen Herrn Dr. Herrmann 
einleiten laſſen, inſofern er, als Präſes des „Eſthniſchen Lite- 


vertragen 


rariſchen Vereins“, die Auslaſſung des Studenten geduldet, 


d. h. fie nicht öffentlich gerügt habe. Herr Körw ſoll auch 
die Abſicht haben, den genannten Verein zu ſprengen, worauf⸗ 
hin weiß Niemand. Ueberhaupt richten ſich die baltiſchen 
federfuchſenden Ruſſen in letzter Zeit gegen eſthniſche Vereine, 
weil in ihnen keine Lobhudeleien dem baltiſchen After⸗Ruſſen⸗ 
thum geſungen werden. So griff der Revaler „Kolywanj“ die 
Revaler und Dorpater eſthniſchen Vereine mit den ekelhafteſten, 
ſchmutzigſten Worten an, derart, daß eſthniſche Blätter ſchon 
Anſtand nehmen mußten, eine Zurechtweiſung zu bringen aus 
Scham vor dem Bekenntniß, dem Angriff Beachtung geſchenkt 
u haben. — Aus Libau wurden in letzter Zeit 30 Waggon- 
adungen Hafer per Bahn nach Petersburg geliefert, die von 
den Beſtellern nicht angenommen ſind, weil der Hafer an 
Qualität den vereinbarten Proben nicht entſprach. 


Petersburg, 19. Jan. In Sachen des Generals. Gurko, 
von dem es bekanntlich hieß, er wolle aus dem aktiven Dienſt aus⸗ 
ſcheiden, wird der „Köln. Ztg.“ von hier Folgendes geſchrieben: 
„Ueber den Generalgouverneur von Polen, General Gurko, laufen 
in der letzten Zeit die verſchiedenſten Gerüchte durch die aus⸗ 
ländiſche Preſſe, die nur darin völlig übereinſtimmen, daß ſie 
ſämmtlich falſch find. General Gurko denkt nicht daran, den Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, noch weniger aber der Zar, ihn zu entlaſſen. 
Der 64 jährige General iſt leichte Aſthmabeſchwerden ausgenommen, 
noch ſehr rüſtig und iſt zum Oberbefehlshaber gegen Deutichland, 
wenn nicht ſogar zum Oberbefehlshaber der geſammten ruſſiſchen 
Streitkräfte auf dem künftigen europäiſchen Arlegsſchauplat aus⸗ 
erſehen. Da aber in den leitenden ruſſiſchen Militärkreiſen kein 
Menſch daran zweifelt, daß es in ſpäteſtens zwei Jahren, nach 
Fertigſtellung der neuen Gewehre und nach Durchführung der 
bereits ins Werk geſetzten Reſerve⸗Neubildungen, zum Kriege 
kommen werde, jo wird man doch nicht einen Mann gehen laſſen, 
zu dem das ganze ruſſiſche Heer und der gebilde e Theil des 
ruſſiſchen Volkes das größte Vertrauen hat. General Gurko jelbit 
iſt durchaus nicht friedliebend, wie er kürzlich in einigen deutſchen 
Blättern geſchildert wurde. Dafür ſprechen viele ſeiner Reden 
aus den letzten Jahren und ein vor kaum vier Wochen an das 
14. Schützenregiment in Odeſſa, das im türkiſchen Kriege ſiegreich 
unter ihm gefochten hatte, gerichtetes Telegramm. Anläßlich des 
Regimentsfeſtes erinnert er an jene gemeinſam verlebten ruhm⸗ 
vollen Tage und ſpricht die Hoffnung auf eine gleiche Zukunft 
aus. Unter wildem Jubel wurde dieſe Depeſche am Offizierstiſch 
verleſen und gab Anlaß zu allerlei gegen den Dreibund ge⸗ 
richteten chauviniſtiſchen Kundgebungen. Gurko iſt kein Deutſchen⸗ 
freſſer nach Art der Panſlawiſten. von denen er ſich ſtets fern 
gehalten hat, ſondern ſteht Deutſchland⸗Oeſterreich, überhaupt je 
ziemlich dem ganzen Auslande gegenüber, etwa auf dem nämlichen 
Standpunkt wie der Zar ſelbſt, d h. dem einer grenzenlos hoch⸗ 
müthigen Verachtung. So ſonderbar dies trotz aller innern und 
kriegeriſchen Mißerfolge Rußlands klingt, fo iſt es doch der Fall. 
Kriemkrieg, polniſcher Aufitand, türkiſcher Krieg find in ihren Miß⸗ 
erfolgen längſt vergeſſen; von erſterm bleiben nur einige glänzend 
aufgebauſchte Waffenthaten, von den beiden letztern der ſchließliche 
Sieg in Erinnerung. Der Ruſſe behält nur dauernd in Erinne⸗ 
rung, wenn er wirklich einmal fühlbar geſchlagen wird. General 
Gurko betreibt auch die Kriegsvorbereitungen ſehr eifrig weiter. 
So hat er es durchgeſetzt, daß in ſeinem Befehlsbereich alle Feld⸗ 
batterieen vom 1. Januar d. J. an bereits im Frieden mit acht 
Geſchützen und den nöthigen Munitionswagen befvannt, mithin 


eigentlich auf nahezu mobilem N i 
in Wilna und Keen, Generat Miet pen Bs beiben 3 


icom, 
das gleiche Verlangen für die Artillerie ihrer Milktärbegtete doch 
ſind ſie vorläufig abſchlägig beſchieden worden.“ 


Moskau, 19. Jan. Man hatte erwartet, daß der Zar, 
nachdem er zur Neufahrsbeglückwünſchung nicht nach Petersburg 
gefahren war, mindeſtens zur Theilnahme am geſtrigen * der 
Waſſerweiheldorthin gekommen wäre. Daß auch dieſer Beſuch unter⸗ 
blieben iſt, wird hier in weiteſten Kreiſen als eine Beſtätigung der 
umlaufenden Attentatsgerüchte aufgefaßt und dadurch erklärt, daß 
die Behörden dem Zaren mit Rückſicht auf ſeine perſönliche Si⸗ 
cherheit neuerdings die Fahrt nach Petersburg abgeraten haben. 

Warſchau, 21. Jan. Die wirthſchaftliche Lage 
in Ruſſiſch⸗Polen iſt trotz der verhältnißmäßig günſtigen 
Ernte diefes Jahres eine überaus mißliche. Der Grund 
dieſes Uebelſtandes iſt zum großen Theile darin zu ſuchen, daß die 
Regierung jene Gegenden des Reiches, die an den traurigen Folgen 
der Mißernte zu leiden haben, durch große Getreideſendungen aus 


Kleines Feuilleton. 


+ Der Vorſitzende im Straſprozeß. Ueber den Prozeß 
Prager ſtellt die „Voſſ. Ztg.“ nachſtehende Betrachtungen an: 

Der Prozeß Prager giebt nicht nur in ſozialer, ſondern auch 
in juriſtiſcher Hinſicht zu ernſten Betrachtungen Anlaß. Wer das 
Urtheil, welches ſchließlich Kae wurde, für gerecht hält, wird 
doppelt bedauern, daß das Verhalten, welches der Vorſitzende des 
Gerichtshofes beobachtete, vielfach begründete Verſtimmung erregte 
und daher der Wirkung des Echuldipruches auf die öffentliche Mei⸗ 
nung um ſo eher Abbruch thun mußte, als ein wichtiger Theil der 
Verhandlung ſich bei geſchloſſenen Thüren abſpielte. 

Der Gerichtshof hat ſein Urtheil auf Grund der Hauptver⸗ 
handlung zu bilden. Das gilt von den Berufsrichtern wie von den 
Geſchworenen. Das Ergebniß der Vorunterſuchung darf eben ſo 
wenig maßgebend ſein, wie die Berichterſtattung der Preſſe vor 
dem Termin. Alles, was die Vermuthung erweckt, der Gerichtshof 
oder eines ſeiner Mitglieder habe ſich ſchon vorher ein ſicheres 
Urtheil gebildet, widerſpricht dem Zwecke der Hauptverhandlung 
und ſchwächt das Vertrauen in den Richterſpruch. 

Die Art, in welcher der Landgerichtsdirektor Brauſewetter die 
Verhandlung leitete, nöthigte aber vielfach zu der Meinung, als 
halte er die Angeklagten, ehe noch die Beweisaufnahme abgeſchloſſen 
war, für ſchuldig. Er beſchränkte ſich nicht auf die Vernehmung, 
auf die Gegenüberſtellung von Behauptung und Gegenbehauptung, 
ſondern gab nicht ſelten Erläuterungen, welche die Beweggründe 
andlungen nach ſeiner Auffaſſung, im Wider⸗ 
pruch mit der Darſtellung der Angeklagten und der Vertheidiger, 
kennzeichneten. Damit wurde dem Urtheil der Geſchworenen vor⸗ 

riffen, wenn auch kein Geſchworener gehalten tft, ſich die Auf⸗ 
fassung des Vorſitzenden anzueignen. j 

Wie bei der Beweisaufnahme, fo trat auch bei der Rechtsbe⸗ 
lebrung die perſönlſche Anſicht des Vorſitzenden ſcharf hervor. 
Man hat früher häufig geſtritten, ob dem Vorſitzenden ein „Re⸗ 
ſumé“ der geſammten Verhandlung oder nur eine dürre Ausein⸗ 
anderſetzung der rechtlichen Geſichtspunkte zukomme. Die Erfah⸗ 
rung hatte gezeigt, daß häufig das Reſumé die Wirkung der Be⸗ 
weisgufnahme und der Vertheidigung aufzuheben juchte, ohne daß 
der Angeklagte in der Lage war. den Vorſitzenden zu berichtigen. 
Die deutsche Strafprozeßordnung entſchied ſich für die einfache 
Rechtsbelehrung. $ 300 beſagt: 

„Der Vorſſtzende belehrt, ohneineine Würdigung der 
Beweise einzugehen, die Geſchworenen über die recht⸗ 
lichen Geſichtspunkte, welche fie bei Löſung der ihnen geſtellten 


— 2 


Aufgabe in Betracht zu ziehen haben. Die Belehrung des Vor-] Rechtspflege, ſondern auch das Vertrauen in die Juſtiz und die 


ſitzenden darf von keiner Seite einer Erörterung unterzogen 


werden. 

Es iſt deshalb in einem Falle, in welchem es ſich um die 
Frage handelt, ob Verſuch von Mord oder Todtſchlag und Anſtif⸗ 
tung zu dieſen Verbrechen vorliegt, Sache des Vorſitzenden, den 
Geſchworenen die rechtlichen Merkmale dieſer Verbrechen klar zu 
machen. Der Landgerichtsdirektor Brauſewetter indeſſen führte aus: 

„Ich beneide die Vertheidiger, die jedesmal das Nichtſchuldig 
aus voller Ueberzeugung beantragen. Wenn die Herren Verthei 
diger am Richtertiſch ſäßen, würden wohl nie mehr Verurtheilungen 
ſtattfinden. Ich beneide ſie um ihre Menſchenfreundlichkeit, und 
es iſt doch merkwürdig, daß, wenn ſie, die Juriſten ſind, ſo feſt 
von der Unſchuld der Angeklagten durchdrungen ſind, nicht alle 
anderen Juriſten derſelben Meinung find, ſondern noch ſolche arme 
Unſchuldige auf die Anklagebank gebracht werden.“ 

Wenn der Vorſitzende alſo ſprach, ſo handelte er ſicherlich nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen; er glaubte ſich zu ſolchen Ausfüh⸗ 
rungen eben ſo wohl berechtigt wie verpflichtet. Allein es wird 
der öffentlichen Meinung nicht au verdenlen fein, wenn fie fragt, 
wie dieſe die Schuldfrage, alſo die Würdigung der Beweiſe betref⸗ 
fenden Satze mit der Vorſchrift des $ 300 der Strafprozeßordnung 
in Einklang zu bringen ſeien. Man wird es auch den Vertheidigern 
nicht berargen dürfen, wenn fie über die erfahrene Beurtheilung, 
welche in einem Zeitpunkte erfolgte, in dem ihnen jede weitere 
7 und Abwehr unterſagt iſt, nachdrücklich Beſchwerde 
erheben. 

Aber nicht nur der Form, ſondern auch der Sache nach ſind 
die Bemerkungen des Vorſitzenden nicht unbedenklich. Was gegen 
den Vertheidiger geſagt wird, gilt mittelbar auch für den Stagts⸗ 
anwalt: „Wenn die Herren Staatsanwälte am Richtertiſch ſäßen, 
würden wohl nie mehr Freiſprechungen vorlommen.“ Das Eine 
iſt ſo unrichtig wie das Andere. Wenn aber der Staatsanwalt 
häufig genug den Schuldſpruch beantragt, wo das Gericht auf 
Freiſprechung erkennt, iſt dann dem Vertheidiger ein Vorwurf zu 
machen, daß er eben ſo häufig die Freiſprechung beantragt, wo der 
Gerichtshof verurtheilt? Es iſt immer noch beſſer zehn Schuldige 
werden freigeſprochen, als ein Unſchuldiger verurtheilt. 

Je lebendiger die Ueberzeugung eines Vorſitzenden von der 
Schuld des Angeklagten von vorn herein iſt — und auch der 
Richter iſt nur ein Menſch, der ſein aus den Akten herrührendes 
Wiſſen nicht leicht zu verleugnen vermag — um ſo mehr hat er 
die Aufgabe, in der Hauptverhandlung ſeine Anſchauung zurückzu⸗ 
drängen und ſein Temperament zu meiſtern. Andernfalls leidet 
nicht nur das Verhältniß zwiſchen den verordneten Organen der 


heilſame Wirkung ihrer Ausſprüche auf das Leben des Volkes. 


B. C. Noth macht erfinderiſch. Wie findig viele beſchäfti⸗ 
gungsloſe Elemente Berlins in der Aufſuchung von Erwerbsmltteln 
ſind, beweiſt folgende dem Referenten von vielen Augenzeugen mit⸗ 
getheilte Thatſache, die ihres komiſchen Charakters halber Er⸗ 
wähnung verdienen dürfte. Es war an dem letzten Tage der Frift 
zur Erneuerung der Antiſtlavereilooſe, wo ſich ſchon am frühen 
Morgen Hunderte von Menſchen, die allmählich zu Tauſenden an⸗ 
wuchſen, vor der bekannten Kollekte von Heintze verſammelt hatten, 
um die leichtfertigerweiſe bis zum letzten Augenblick verſchobene 
Erneuerung ihrer Looſe zu bewerkſtelligen. Bald mußte die Polizei 
einſchreiten und eine eng auf einen Theil des Trottoirs 1 te 
Chaine der Wartenden veranftalten, die ſich ſehr bald um die Cie 
von „Unter den Linden“ herum bis über die Behrenſtraße hinaus 
verlängerte. Dieſes Reſultat hatten in Gemäßheit alter Erfahrun⸗ 
gen die vorerwähnten augenſcheinlich zu einem „Syndikat“ ver⸗ 
einigten Elemente vorausgeſehen und ſich bei Zeiten in die Chaine 
begeben, wo ſie hauptſächlich die nach der Straße zu gelegene 
Seite garnirten und dann langſam nach Fortunas Tempel mit 
vorrückten. Was fie dort zu ſuchen hatten? — Dort eigentlich 
nichts, denn ſelbſtverſtändlich hatte Keiner von ihnen ein der Er⸗ 
neuerung bedürftiges Loos in der Taſche, was man ihnen, zumal 
ſie die Miene richtiger Geldprotzen annahmen, allerdings nicht ohne 
Weiteres anmerken konnte. Für ſie war ein Treffer nicht in den 
Räumen der Kollekte, ſondern nur draußen auf der Straße zu 
holen. Und fie hatten ſich wirklich nicht verrechnet. In immer 
mehr zunehmender Troſtloſigkeit hatten nämlich Hunderte und Aber⸗ 
bunderte von Ankömmlingen, unter denen auch das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht einen beträchtlichen Prozentſatz bildete, die Länge und das 
langſame Vorrücken des lebendigen Kometen berechnet, um zu der 
Erkenntniß zu gelangen, daß unter einer Wartezeit von vier bis 
fünf Stunden ſchwerlich der Eintritt in die Kollekte zu gewinnen 
ſei. Und Alle hatten es „io eilig!“ Unter dieſen Umſtänden ent⸗ 
wickelte ſich aus Angebot und Nachfrage bald ein lebhafter Ryan 
um Plätze in der Chaine. Die Kurſe zogen bald bis 3 M. und 
darüber an. Die Transgktionen vollzogen ſich ebenſo einfach wie 
ichnell durch bioßen Platzwechſel. Die Herausgetretenen aber 
knüpften an den fröhlichen Anfang bald wieder das fröhliche Ende 
an und blieben ſo den ganzen Tag im Avanciren. Herr Heintze 
aber mußte für die Erneuerung noch einen Tag zugeben! 


ſolchen Provinzen verſorgen wollte, denen das letzte Jahr weniger ane wurden. Alsdann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten.] Zentner Hafer geſtohlen hatte. Vielleicht ſteht dieſer Haferdieb auch 


ungünftig war. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß von dieſen an⸗ 
ſebnlichen Transporten nur ein geringer Theil an ſeine Beſtimmungs⸗ 
lecken ce, indem namhafte Mengen Getreides infolge der 
2 ten Einrichtungen bei den Bahnen in Magazinen verfaulten 
——— nicht unbedeutende Quantitäten der Veruntreuung der 
Dh Corruption zugänglichen ruſſiſchen Verwaltungsbeamten zum 
dar r fielen. Was ſchließlich an Korn und anderen Boden⸗Pro⸗ 

ieh in Polen blieb, wurde von den maſſenhaſt im Lande dis⸗ 
aus en Truppen verbraucht, deren Lage angeſichts der faſt gänzlich 
Umpelogenen Provinz eine mißlichere wird. Anſtatt unter dieſen 
dat nden eine rationellere Vertheilung der Truppen zu treffen, 
— — in den letzten Monaten noch weitere Abtheilungen aus 
icht * der Hungersnoth betroffenen Gegenden nach Polen ge⸗ 
44 ei von der irrigen Meinung ausgehend, daß dieſes Land beſſer 
90 — anderes im Stande wäre, ſie zu ernähren. — Bernhard 
Loni er, der Hauptagent des Baron Hir ſch, bereiſt das ganze 

u hreich Polen in Betreff der Ueberſiedelung der 
etzt gem Rach Argentien. Ueber 2009 Familien haben ſich bis 
Von gemeldet Die Noth unter den Juden in den einzelnen 
Nafſennemente iſtherzzerreißend. Im Frühjahr wird eine 

enauswanderung der Juden über den Ocean erwartet. 


a Frankreich. 3 
Paris, 20. . Die klerikalen Blätter publiciren ein 
„Erpoje über dert - Kirche in Frankreich“ ſowie 
Renz pt l grun g“ der Erzbiihöfe von Zoulouje, Reims, 
katboliſche Paris, Lyon, worin die von der Republik gegen die 
de ine Religion und den Klerus durchgeführten Maßnahmen 
Halte — t werden und den Katholiken Angeſichts der Lage folgende 
dieſelben blen wird: Achtung vor den Landesgeſetzen, wofern 
— 2 5 nicht 5 orderungen des Gewiſſens widerſtreiten, Achtung 
der pol Vertretern der Staatsgewalt, aufrichtige, lovale Annahme 
geben Hasche Einrichtungen, zugleich aber auch feſter Widerſtand 
treue snetoriffe der weltlichen Macht auf das geiftliche Gebiet, 
* lung d t. 
in 1 Ba 1 Jena. e Erklärung der Kardinäle wird 
mäößfoublitaniſchen Kreiſen ungünſtig aufgenommen. Die ge⸗ 
tmop sten republikaniſchen Blätter halten dieſe Kundgebung für 
ann un. Die „Liberté“ äußert die Beſorgniß, dieſelbe werde, 
! zur Beruhigung beizutragen, nur den Zorn der Radikalen 
Een. er Temps“ ſagt, gegenüber der Behauptung, daß die 
der grung die Tendenz eines Schreibens wiedergebe, in welchem 
A Papſt dem Erzbiſchoſe von Paris entſchieden eine Politik des 
dies deichs zwiſchen Klerus und Republik empfohlen hätte, halte er 
wa in Anbetracht der bisherigen Haltung des Papſtes für un⸗ 
Inſeſcheinlic. Es ſcheine faſt, als hätten die Kardinäle den 
wir ruktionen des Papſtes zuwider gehandelt. Von radikaler Seite 
5 1 die Kundgebung geradezu eine Kriegserklärung an die Re⸗ 
genannt. 
2 Der „Intranſigeant“ wird von der Staatsanwaltſchaft unter 
f ullage geſtellt, wegen des Abdrucks einer Depeſche Rochefort's, 
M welcher zum Niederſchießen von Conſtans aufgefordert 
wird. Die Anklage wird auf Aufreizung zum Morde lauten. 


Portugal. 

* Der neue poxtugieſiſche Miniſterpräſident 
Joſe Dias Ferreixes gilt nach der „Times“ als ein 
energiſcher Mann, der einem ſtraffen Regiment zugethan iſt. Vor 
zwanzig Jahren ſaß er ſchon einmal im Kabinet, hat ſich ſeitdem 
aber von allen Miniſterien ferngehalten. Der Finanzminiſter 
Dliveira Martins iſt bisher wenig hervorgetreken, hat jedoch 
wichtige Bücher geſchrieben und gilt als ſehr befähigt für ſeinen 
ſchwierigen Poſten. Er hat durch jein Blatt ſchon verkünden laſſen, 
daß Millionen nöthig ſind, um nur die nothwendigſten Ausgaben 
zu decken. Die übrigen neuen Kabinetsmitglieder haben ſich 
m parlamentaxiſchen Leben ſchon längere Zeit bewegt. Das 
Minifterium wird einen ſchweren Stand haben. Vorläufig ſteht 
noch immer der Eiſenbahnſkandal im Vordergrunde. Weitere 
Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 


Braſilien. 


8 — Auftrage eines aus Berliner, Hamburger und Frank⸗ 
furter Finanzmännern beſtehenden Berliner Zentralkomites, das 
binwiederum mit Baron Hirſch in Paris in Verbindung ſteht, be⸗ 
reiſt zur Zeit ein Herr Boxer den Staat Sao Paulo, um die Be⸗ 
dingungen für eine Anſiedelung ruſſiſcher Juden zu ſtudiren 
und vielleicht Ländereien für eine Juden-Kolonie anzukaufen. Man 
will der „K. 3.“ zufolge zu diejer Kolonie bloß die tüchtigſten Ele⸗ 
mente Ackerbauer und Handwerker — entſenden, um wo möglich 
eine Muſter Anſiedelung zu ſchaffen, die, wenn fie Erfolg hat, ſpä⸗ 
teren Nachſchüben als Vorbild und Stützpunkt dienen könnte. 


* 


Lokales. 


Boten, den 22. Januar. 

br. Zur Feier von Kaiſers Geburtstag werden die Vor⸗ 
eitungen ſchon in der mannigfachſten Art Sn Auf dem 
belmsplatze, woſelbſt bekanntlich die große Parade der Garniſon 
am Mittwoch, den 27. d. M., Mitlags 12 Ühr ſtattfindet, 
man mit dem Fortbringen der neemaſſen be⸗ 
ſchüͤßtigt, auch werden die Umwährungen der Beete beſeitigt. Um 
die Stützpfähle dieſer kleinen Gitter herauszunehmen, atte man 
deute am Fuße derſelben kleine Feuer angelegt. Die Feſtlichkeiten 
der einzelnen Kompagnien, Schwadronen und Batterien beginnen 
auch bereits morgen in den verſchtedenſten Etabliſſements durch 

Aufführung kleiner Feſtſpiele und Tanzvergnügen. 

2 erungen im Schul-Anfange. Zur Vermeidung von 
Unzuträglichkeiten iſt vom preußiſchen Unterrichtsminiſter beitimmt 
worden, daß, ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe, z. B. der Ein 
tritt der beweglichen Feite, eine andere Anordnung nöthig machen, 
für die Rückreiſe der Schüler zum Schulort edesmal der erſte 
Wochentag unmittelbar nach dem betreffenden Sonn⸗ oder Festtag 
Magee und der Unterricht erſt am nächſtfolgenden Wochenta 


um (mäßige Stunde eröffnet werde. Demgemä 
— alſo nach nr an jedesmal der Montag als 1 


Sein Dienſt 18 Schul⸗Anfang feſtgeſetzt werden. 
* mtbauer ber Serien ſoll hierdurch nichts geändert werden. 


Vortrag dieſes Winters hält 
am künfti 1 . r, Nachmittags 5 Uhr, in 
Hafer s Sac Per — obe rs. Sein Gehen 


ng von Sprachgebrechen in der Familie“ bildet eine will- 
kommene Ergunzung = vortrefflichen, am vergangenen e 
gehörten Vortrages des Herrn Sanitätsrath Dr. Nitſche un Yen 
deut dankenswerthe Belehrung in einer Frage, der die E a 
leb zablreichen mit Sprachgebrechen behafteter Kinder gewiß das 
bafteſte Intereſſe entgegenbringen. 
San, In dwerkerverein wird am nächſten Montag Herr 
Kanitatsratb Dr. Nitſche einen populären Vortrag über da 
ervenſyſtem halten, welcher beſonders für Damen vieles 
Irtereſſante und Lehrreiche bieten wird. Wir machen daher auf 
en Vortrag beſonders aufmerkſam. £ 
Der Marine-VBerein Poſen hielt am Dienſtag, den 
19. d. Dets, im Lokale des Herrn Kempf, Breslauerſtr. 18, feine 
erſte ordentliche Generalverſammlung ab. Der proviſoriſche Vor⸗ 
ſitende, Herr Hein, eröffnete die Sitzung, worauf die entworfenen 
Statuten vorgeleſen und nach kurzer Debatte von den Mitgliedern 


— — 


wurden gewählt: als Vorſitzender Herr Ingenieur Peſchko, als 
ſtellb. Vorſitzender Herr Gefchäftsführer Hein, als erſter Beiſitzer 
Herr Werkführer Tſchiersti, als zweiter Beiſitzer Herr Maſchinen⸗ 
meiſter Warmuth. als Kaſſirer Herr Milftaranwärter Roßmann, 
als Schriftführer Herr Eiſenbahnbureau⸗Beamter Klawitter und 
als Archivar Herr Zahntechniker Kazmierski. Die ſtatutenmäßigen 
Verſammlungen finden regelmäßig am Dienſtag nach dem eriten 
und N eines jeden Monats ſtatt. Das Eintrittsgeld be⸗ 
trägt 2 Mark, der Vierteljahrsbeitrag 1,50 Mark. Aufnahmen neuer 
Mitglieder finden an den Vereinsabenden ſtatt. 
br. Bei dem Herrn Erzbiſchof haben geſtern Nachmittag in 
feinem Palais Vorſtellungen von Deputationen der hieſigen katho⸗ 
liſchen Frauenvereine und der Barmherzigen Schweſtern ſtattge⸗ 
funden. Später hat der Erzbiſchof den Domherren am Dome ſeinen 
Beſuch gemacht. 
d. Als Abgeordneter für den Landtags⸗Wahlkreis 
Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen war bekanntlich an Stelle des 
bisherigen Abgeordneten, jetzigen Erzbiſchofs von Stablewsli der 
Geiſtliche Vawrzyniak zu Schrimm in Ausſicht genommen, 
und auch von den polniſchen Kreis⸗Wählerverſammlungen zu 
Schrimm, Schroda, Wreſchen in erſter Reihe als Kandidat auf⸗ 
genteit worden. Derſelbe erklärt nun in einem an das polniſche 
Provinzial⸗Wahlkomite gerichteten Schreiben, daß er ein etwaiges 
Mandat für den Wahlkreis nicht annehmen könne, da er zu der 
Ueberzeugung gelangt ſei, daß er als Anwalt der polniſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts Genoſſenſchaften und als Direktor der 
Volksbank zu Schrimm nicht die erforderliche Zeit übrig behalte, 
um anch noch die Pflichten eines Abgeordneten übernehmen zu 
können, zumal ſeine Anwefenheit in Schrimm jetzt beſonders noth⸗ 
wendig ſei, um nach Möglichkeit Viele zu retten, welche in Folge 
des Zuſammenſturzes der dortigen Sparkaſſe bedeutende Verluſte 
erlitten haben. Man möge ihm dieſe Ablehnung nicht verargen, 
zumal er ſich um ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe nicht bemüht 
habe, und man ihn in den Kreis-Wählerverſammlungen, ohne 
ſich zuvor mit ihm zu verſtändigen, als Kandidaten aufgeſtellt habe. 


* Stadttheater. Nach einer Pauſe von 2 Jahren gelangt 
am Sonntag „Der Wildſchütz“, Komiſche Spielo er in 3 Akten 
von Lortzing, neu einftudirt, zur Aufführung. Auf die Einſtudi⸗ 
rung iſt der größte Fleiß verwendet worden. Die Beſetzung iſt in 
den Händen der bedeutendſten Kräfte. Da nun auch dieſe Oper 
ſelbſt unbeſtritten mit zu den beſten komiſchen Opern, welche wir 
in Deutſchland beſitzen, gehört, fo iſt wohl mit Sicherhe:t ein ge⸗ 
nußreicher Abend zu erwarten. Die Vorſtellung beginnt um 7 Uhr. 

* Konzert des Poſener Zitherklubs. Donnerſtag, den 
21. d. M., Abends 8 Uhr, veranſtaltete der Poſener Zitherklub im 
Lambertſchen Saale ein Konzert, bei welchem auch das Trompeter⸗ 
korps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 unter Leitung ſeines 
bewährten Stabstrompeters Schöppe mitwirkte. Welcher Popu⸗ 
larität dieſes Konzert ſich in den weiteſten Kreiſen erfreute bewies 
ſchlagend der Andrang des Publikums, welcher zuletzt ſolche 
Dimenſionen annahm, daß der Verkauf von Billets auf die Ini⸗ 
tiative der Polizei hin eingeſtellt werden mußte. Lange vor der 
Zeit war kein Sitzplatz mehr zu haben, der ganze mächtige Saal 
war bald bis zum letzten Winkel gefüllt, während immer noch 
neue Maſſen herzuſtrömten und ntritt zu erlangen ſuchten. 
Das von Seiten des Klubs und vom Orcheſter gebotene war denn 
auch vorzüglich, das Programm ſelbſt ein gewähltes. Wir haben 
hier nur Mel anchslie für Streichzither und zwei Schlag⸗ 
zithern von Brume, Brennende Liebe (für ſechs Zithern), ſowie 
die vom Orcheſter vorgetragene Piecen Marſch a d. Op. „Propbet“, 
Overtüre zu „Oberon“ erwähnen. Auch Herr Schöppe war mit 
einigen hübſchen Compoſitionen vertreten wie ein Zitherſolo 
„Tyroler Heimweh“ und einer graziöſen Gavotte „Frühlings⸗ 
blumen.“ Beſonderen Anklang fand ſein „Jubiläums⸗Feſtmarſch“ 
komponirt zur 150 jährigen e des hieſigen Leib⸗ 
buſarenregiments. So verlief denn der Abend aufs Beiriedigendite 
und legte aufs Neue ein ehrenvolles Zeugniß ab für das tüchtige 
Können und das rüſtige Vorwärtsſtreben des „Poſener Zither Klubs.“ 

»Die Raczynski'ſche Bibliothek wurde vom 4. Auguſt 
(nach den Sommerferien) bis zum 22. Dezember v. J. (dem Beginn 
der Weihnachtsferien), zuſammen an 102 Tagen, an welchen 
während dieſes Zeitabſchnitts das Leſezimmer derſelben für das 
Publikum geöffnet war, von 1062 Perſonen beſucht, die im Ganzen 
2994 Bände denutzt haben. Die Beſtände der Bibliothek find im 
vorigen Jahre um 182 deutſche, 186 polnische, 21 lateiniſche und 
3 franzöſiſche Werke vermehrt worden. 

d. Die griechiſche Kapelle, welche ſich bekanntlich in dem 
erſten Stockwerk des früher Zupanski'ſchen Hauſes in der Neuen⸗ 
ſtraße befindet, war beim geſtrigen Einzuge des Erzbiſchofs gleich⸗ 
falls von außen dekorirt; da jedoch ſich unter der Kapelle im Erd⸗ 
geſchoß ein polniſches Manufakturwaaren⸗Geſchäft befindet, ſo wurde 
dielfach, auch von Polen, behauptet, die Schmückung ſei von dem 
Inhaber dieſes Geſchafts ausgegangen. Dem gegenüber erklärt 
num der „Goniec Wielk:“, die Kapelle ſei auf Anordnung und auf 
en des Herrn Theodor Zupanski, eines Griechiſch⸗Katholiſchen, 
erfolgt. 

d. Am heutigen Jahrestage des Beginns des polnischen 
Aufſtandes im Jahre 1863 wurde Vormittags 9 Uhr für die 
Seelen der in jenem Aufſtande Gefallenen, in der hieſigen Domi⸗ 
nikanerkirche eine feierliche Meſſe geleſen. 

br. Auf der Eisbahn bei Fleſche Walderſee konzertirte 
geſtern Nachmittag die Kapelle des Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ 
giments Nr. 20. 

br. Im Bazarſaale hat geſtern Abend wieder eine größere 
Ballfeſtlichteit ſtattgefunden, an welcher ungefähr 100 Perſonen 
theilgenommen haben. 

Feuer. Heute Nachmittag ½3 Uhr waren im Hauſe Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 28 in der erſten Etage beim Aufthauen der einge⸗ 
frorenen e der Kloſets, letztere in Brand ge⸗ 
rathen. Von dortigen Perſonen wurde das Feuer bald gelöſcht und 
kam die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit. 

br. Fuhrunfälle. Eine aus Grätz hier zum Beſuche ſich auf⸗ 
haltende Wittwe wurde geſtern Vormittag auf dem Alten Markt 
von einer Droſchke umgefahren, ohne glücklicherweiſe Schaden zu 
erleiden. — Ein achtjähriger Knabe gerieth geſtern Nachmittag 

egen 4 Uhr in der Wronkerſtraße unter einen ziemlich ſchweren 
eilchwagen. Glücklicherweiſe gelang es dem Kutcher den Wagen 
noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen, ſodaß der Knabe gerade 
dicht vor dem Rade liegen blieb und ſomit unverjehrt davonkam. 
br. Ein größerer Diebſtahl iſt vor einigen Tagen in einer 
Wohnung in der Schifferſtraße ausgeführt worden. Die Wohnung 
iſt mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und es find aus derſelben ver⸗ 
ſchiedene Betten, bier wollene Herrenhemden, drei leinene Nacht⸗ 
bemden, zwei Dutzend Handtücher, ein goldener Trauring, verſchie⸗ 
dene Strümpfe und Taſchentüch x, ein brauner Winterüberzieher, 
ein Kammgarnanzug, drei Kaiſerbilder und eine Lampe geſtohlen 
worden. Der Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu baben, hat 
ſich auf eine Frauensperſon gelenkt, welche vorher ſechs Monate 
lang den Beſtohlenen die Wirthſchaft geführt bat. Bis jetzt iſt es 
a nicht gelungen, ihren augenblicklichen Aufenthaltsort zu 
erm 5 

br. Diebſtähle. Einem Fuhrwerksbeſitzer in der Grünen⸗ 
ſtraße ſind in der Zeit vom 19. bis 21. d. Mts. vom unverſchloſſe⸗ 
nen Boden fünf Pferdedecken im Werthe von zuſammen 35 Mark 

eſtohlen worden. Bei demſelben Beſitzer iſt dieſer Tage ein 
chmiedelehrling verhaftet worden, welcher daſelbſt einen halben 


mit dem erſten Diebſtahl in Zuſammenhang. 

d. In Jerſitz bei Poſen hat ſich am 6. d. M. ein polniſcher 
Geſangverein unter dem Namen „Halka“ gebildet; die erſte Sitzung 
deſſelden findet Sonntag den 24. d. M. im Golann'ſchen Lokale 
(dem früheren Reichsgartenſaale) ſtatt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 22. Jan. [Telegraphiſcher Spezial— 
bericht der „Poſ. Ztg.“) Im Abgeordnetenhaus 
beſprach heute bei der Fortſetzung der Etatsberathung Abg. 
Graf Limburg den Etat einſeitig vom landwirthſchaftlichen 
Standpunkte aus, nachdem er erklärt hatte, daß er auf das 
Volksſchulgeſetz nicht eingehe. Er wiederholte die alten Schmer⸗ 
zen über den Rückgang der Landwirthſchaft und ging ſoweit, 
ſtatt der Verbilligung eine Erhöhung der Perſonentarife zu 
empfehlen, um den Zuzug der landwirthſchaftichen Arbeiter 
nach den Städten zu unterbinden. Bezüglich der Einkommen⸗ 
ſteuer verlangte er Klarlegung, wann die Landwirthe ſtatt des 
Einkommens ihre Grundlagen angeben könnten. Finanz⸗ 
miniſter Miquel erwiderte, daß im Prinzip überall volle 
Deklaration verlangt werden müſſe und nur im erſten Jahre 
größere Rückſicht obwalten werde. Abg. v. Huene wandte gegen 
die konſervative Behauptung, die Handelsverträge feier der 


Landwirthſchaft ſehr ſchädlich, ein, daß die hohen Zölle nichts 


nützten. 

Abg. v. Zedlitz erblickte den Unterſchied des diesjährigen 
Volksſchulgeſetzes gegen das vorjährige zwar nicht in dem ver⸗ 
änderten Standpunkt bezüglich chriſtlicher Schulen, aber in 
dem großen Einfluß der Geiſtlichen und betonte die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung zahlreicher Beſtimmungen, die einer 
richtigen Verfaſſungsauslegung widerſprechen. v. Caprivi er⸗ 
klärte, daß die Regierung beſonders die katholiſchen Mitbürger 
habe zuftieden ſtellen wollen, um alle Kräfte gegen eine neue 
Bewegung zuſammenzufaſſen. Die Schule könne die Religion 
und demnach die Anlehnung an Konfeſſionen nicht entbehren. 

Im weiteren Verlauf der Etatsberathung tadelte zunächſt 
Abg. Sattler die neue Polenpolitik, beſonders die Ernennung 
Stablewskis zum Erzbiſchof trotz deſſen früherer agreſſiver 
Haltung und bekämpfte ſodann das Volksſchulgeſetz als eine 
einſeitige Interpretation der Verfaſſung in klerikalem Sinne. 
Kultusminiſter Graf Zedlitz beſtritt eine vorherige Beſprechung 
über das Geſetz mit dem Zentrum und rechtfertigte das Ent⸗ 
gegenkommen der Regierung gegen die Polen. Abg. Rickert 
erklärte nochmals das Volksſchulgeſetz für unannehmbar, billigte 
dagegen die jetzige Polenpolitik. Darauf wurde der Etat an 
die Kommiſſion verwieſen. Montag Volksſchulgeſetz. 


Berlin, 22. Jan. [Telegr. Spezial bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag berieth heute in erſter 
Leſung den Handelsvertrag mit der Schweiz, den Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall eingehend mit dem Hinweis auf den Vor⸗ 
theil der Tarifverträge für die Ausfuhr begründete. Deutſchland 
habe zwar nicht vor einen Zollkrieg mit der Schweiz zurück⸗ 
zuſchrecken, brauche aber auch nicht muthwillig einen Streit 
vom Zaun zu brechen, da ihm nichts Unbilliges zugemuthet 
werde. Die Meiſtbegünſtigung reiche nicht aus, da hiervon 
jeden Augenblick eine Depoſſedirung möglich und vom 
1. Februar an auch zu erwarten ſei. Der Redner ſuchte dar⸗ 
auf einzeln nachzuweiſen, daß die Konzeſſionen der Schweiz 
gleichwerthig ſeien. 

Graf Kanitz ſprach gegen den Handelsvertrag, weil zu 
geringe Zugeſtändniſſe zum Schutz unſerer Induſtrie erreicht 
jeien, dagegen betonte Ab. Bamberger die Vorzüge der 
Handelsverträge vor einer Meiſtbegünſtigung, die von dritten 
Staaten abhängig mache, und ſchilderte die Nachtheile eines 
ſonſt zu erwartenden Zollkrieges. Abg. v. Stumm ſah in 
einer längeren Stabilität Vortheile für die Induſtrie. Nach⸗ 
dem noch Abg. v. Bennigſen im Sinne des Handelsvertrages 
geſprochen hatte, den er beſonders als Mittel zur Annäherung 
der liberalen Parteien begrüßte, wurde die Weiterberathung 
auf morgen vertagt. 

Berlin, 22. Jan. [Privat - Telegramm der 
„Poſener Zeitung“) Die Reichstagskommiſſion hat mit 
großer Mehrheit die Uebergangsbeſtimmungen über die Zoll⸗ 
ermäßigung erweitert. Alles Getreide, welches bis zum 
29. Februar eingeführt wird, ſoll ohne Urſprungszeugni 
Zollermäßigung genießen, daſſelbe gilt von Getreide und 
auf Mühlenkonten nach Maßgabe des Beſtandes bis zum 
5 Februar. Ferner wird Holz und Wein nach Maßgabe des 
Beſtandes bis zum 1. Februar allgemein zu ermäßigten Zoll⸗ 
ſätzen zugelaſſen. 

Rom, 23. Jan. Kammer. Miniſter des Innern 
Nicotera erklärte auf ei ae rar es ſei richtig, 
daß die Nachrichten über das Befinden des Papſtes feit einigen 
Tagen nicht günſtig lauteten, augenblicklich liege indeſſen keine 
Gefahr vor. Die bezüglichen Nachrichten in italieniſchen und 
ausländiſchen Blättern ſeien unrichtig, deshalb ſei die Tele⸗ 
graphen- Verwaltung angewieſen, derartige Nachrichten nicht zu 
befördern. Die Korreſpondenten auswärtiger Blätter könnten 
im Miniſterium des Innern Zuverläſſiges über die Geſundheit 
des Papſtes erfahren. 

Rom, 22. Jan. Die Aerzte verweilten geſtern vier 
Stunden im Vatikan, um den ruhig ſchlafenden Papſt nicht 
zu ſtören. Gegen 10 Uhr trat eine Beſſerung ein. Der 
Papſt beabſichtigte heute das Bett zu verlaſſen und Audienzen 
zu empfangen. Liberale Morgenblätter melden ſchwierige E - 
peftorationen des Papſtes am geſtrigen Abend. Nach 1 
3 e ü Nachts nichts anormales ereignet 

eute früh erſchienen wi öhnli i ; = 
is Kapelle e gewöhnlich die Kaplane in der päpft- 


Ya 


2 


Laras 


Geſtern Morgen verſchied 
mein guter, lieber Mann 


und Vater, der Reſtaura⸗ 
teur 1018 


Hugo Donner 


im 35. Lebensjahre. 


* Dies zeigen, um ſtille 

= Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 

9 trübt an 

4 Agnes Donner 
5 geb. Stroech 

75 nebſt Kindern. 

5 Jerſitz, d. 22. Jan. 1892. 
N Die Beerdigung findet 
ag Sonntag Nachm. 2%, Uhr 
1 ſtatt. 
—— 
Be Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
. Verlobt: Frl. Adele Meining⸗ 
4 aus mit Berg⸗Aſſeſſor Theodor 
7 emy und Frl. Ella Meining⸗ 
baus mit Refereudar, Lieut. der 
Rei. Wilh. Holle in Dortmund. 
rl. Leonie Mooren mit Ger.- 
a eh Dr. Otto Ruſt in Düſſel⸗ 
Frl. Margarethe Scholtz 

Fer Lieut. Schuſter in Sagan. 
BL; Verehelicht: Dr. med. 
2 Starke in Leipzig mit Frl. Eliſa⸗ 


H. St. Martin 31. 


eee 
0 


Die Herren Mitglieder der 


taufmännchen Vereinigung wer⸗ 


den zur ordentlichen sr 
verſammlung auf 
Dienſtag, den 2. Fe⸗ 
bruar 1892, Nachm. 
3½ uhr, 
im Börſenlokale (Alter Markt 
85, J) ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht im Rech⸗ 
mags pro 1891 
ahl dreier Mitglieder des 
Vorſtandes. 
3. Wahlen der Schiedsrichter 
und Sachverſtändigen. 
Poſen, den 21. Jan. 1892. 


Der Vorſtand 
der Kaufm. Vereinigung. 


Polytechnische besellschaf. 


Die Sitzung am Sonnabend, 
den 23. d. M. fällt wegen an- 
derweitiger Benutzung des Ge- 
sellschäftslokals aus. 


ERSCHIEN IH FEAT 
Yinnemanns Restaurant, 
Ritterſtraßte 2. 

Heute Abend 
e e 
wozu ergebenſt einlade. 311 


Neſtaurant zur 


f beth Hartung in Dresden. Dr. Heute N 
* med. H. Kühlwetter in Ander⸗ Sonnabend 8 
4 an mit Frl. Sophie Löhr in Wurſtabendbrot, 
. oslar. 

Be Geboren: Ein Sohn: Reg.⸗ bon 10 Ahr ab Wellfleiſch, 
S ni. dee 1 1 wozu ergebenſt eiladet 

* n erförſter Künſter in Trei . 1 
N a. d. R. Hauptm. Freiherrn von 1020 Nerlich. 

Ki, ammerftein in Chemnitz. — 
= ine Tochter: Rechtsanwalt 


. Meſch in Berlin. Kreis⸗Bau⸗ 


. au Selhorſt in Oſterburg. 

Bi." echtsanwalt Neumann in Allen- 

2 ein. 

95 Geſtorben: Kreis - Phyſitus 
SChrenburger. Sanitäts = Rath, 


Bet pp. Dr. Ruegenberg in 

pe. Kreis⸗Baumeiſter a. D. 
Br edr. Vibrans in Helmſtedt. 
Herr Joſeph Ritter von Blumen⸗ 
cron in Leobſchütz. Volt Franz 
Krohn in Berlin. Poſtſekretär 
Guſtav Bamme in Berlin. Frau 
Roſalie ? 1 v. Wiſſenbach, 
geb. Freii n von Seckendorff in 
Dresden. Frau Sanitäts- Rath 
Catharina Staude, geb. Hertwig 
in Koburg. Frau Dr. E. Boehme, 
M Domnich in Hamburg. Frau 

aria Verdelmann, geb. Schwers 
in Spandau. Frau Friederike 
Bartel, geb. Jahn in Berlin. 


III | 


Sllibftheater Poſen. 
Sonnabend, den 23. Januar 1892. 
er Der ſtille Aſſocie. 
. Schwank in 4 Akten von Carl 
Ki Laufs und W. Jacoby. 
. Die Puppenfee. 
Sonntag, den 24. Januar 1892. 
er Wildſchütz. 


Komiſche 15 in 3 Akten von 
E. Lortzin 1004 
Aung nr 


Pier Jiher⸗ ll. 


. Den geehrten Herrſchaften, 
welche das am Donnerſtag ſtatt⸗ 
Et. gefundene Konzert wegen zu 
großen Andrang nicht beſuchen 
am fonnten zur Nachricht, daß die 
Wiederholung des Konzertes in⸗ 
nerhalb 14 Tagen ftattfindet, nicht 
0 — Billets haben Gültigkeit. 
7 1000 Der Vorstand. 


Eoholungs-uesellschafl 


Sonnabend, 23. Januar 1892 
K. Die Aufführungen be⸗ 
ginnen praeeise 8 Uhr. 


Haid werker⸗Verein. 


Ball Montag, 9 25. d. M., 
Ba Abends 8 Uhr: 


= Vortrag 
des Herrn Sanitätsrath 
1 Dr. Nitsche 


Das Hervenipfen. 


4 Nr 0. F. 
7 e ae, DL. 
1 9 find beute die 


\ ihnen Gisheine? 


er Lokomotive, 
St. Martin 31, Ecke Töpfergaffe. 


a Verkäufe = Vergachtungen 5 


Kine ländliche Villa 


in dichter Nähe einer Kreise, 
Garniſon⸗ und Gymnaſialſtadt, 
1½ Stunde per Bahn von Bres⸗ 
lau, iſt ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Die Villa, 10 größere 
Zimmer nebſt reichlichem 1 
enthaltend, liegt in ſchattigem, 
kleinem Paxk, Stallung, Wagen⸗ 
ſchuppen, Kutſcherwohnung ſind 
im dazu gehörigen Gehöfte vor⸗ 
anden. Jagden ſind in der 

ähe oft zu pachten. Anfragen 
werden unter S. U. 019 an den 
„Invalidendank“, Dresden, 
erbeten. 1012 


Mein Eckgrundstück, 


verkehrreichſte Lage an d. Warthe, 
Brücke und Bahn, mit eigener 
langzähriger Deſtillation, verkaufe 
ich, um in Ruhe zu leben, billig. 
Louis Buchholz, 
Landsberg a. W. 


Fring Ii. Slumentobl, 


Tyroler Aepfel, 


Echle ‚gehunde Dauer- Naronen, 
5 Pfund 1 M. 25 P 


Conserven, 
Schneidebohnen, Schoten, Spar⸗ 
el, Carotten, Champinions, 
Prechbohnen, Pilze, Stra burger 
Gänſeleberpaſteten, 


liliger als jede undunttz 
Beſtellungen auf friſchen Lachs, 


Zander, Seezun in, Steinbutten 
wie auch Birkwild werden prompt 


990 


ſo wie auch nach außerhalb aufs . x 


billigſte effektuirt. 
Für en leiſte Garantie 
aare. 


a Robert Basch, 


te Groß- ug 
Breiteſtr. 


Birkenrundholz, 


Deichſelſtangen und Geſchirrholz, 
Sc gefleckt von Wee 
chlag, 


Walderlen, 


Rollen 15—60 om ſtark, 1—2 m 
lang, jetzt gefüllt, werden franco 
Schroda Bahnhof zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Off. mit 2 des 
Preiſes pro ebm unter Birken⸗ 
holz poſtl. Schroda erbeten. 
Sofort zu kaufen geſucht: ca. 
700 laufende Meter altes aber 
noch gut erhaltenes Schienen⸗ 
eleiſe zu einer transportablen 
5 Ecdralpurbahn, ſowie 3 Dreh⸗ 
ſcheiben, 3 Weichen, 10 kleine und 
3 größere Kippwagen. Offerten 
nimmt die Exped. dieſer Zeitung 


sub A. 6. 957 entgegen. 957 


mee Ferre Rn ven 5 


5% Hypotheken 


zur erſten Stelle eingetragen in Abſchnitten 
von 500 bis 2000 M. haben abzugeben 


slschmd Kite 


Bankgeſchäft. 


Wildschwein, feiste Rehböcke, frische Rennthier-Zie- 
mer und Keulen, fette Brüsseler Poularden, Metzer 
Kapaunen und Poulets, Böhmische Fasanen, Birk- 
und Haselhühner, frischen Silberlachs, lebende |< 
Hummern, Kopf- und Endiviensalat, Radieschen, 
frische engl. Austern empfiehlt 1002 


A. Cichowiez. 
RE 


Guru an Lasers Ts 


Menukarten 


in geschmackvoller Ausstattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaisers 


= vorräthig in der 


KA Hofbnchärnckerei W. Decker & Co. (A. Röstel) 


Posen, Wilhelmstrasse 17. 


11 
D Agent 


für Stadt und Provinz 

Poſen von einer renom⸗ 

8 f . mirten Cigarren⸗Fabrik 

„ ch in Weſtfalen, welche in 

Markt 42 iſt die I. Etage, der Preislage von 36. 

welche ſich vorzüglich zum 100 M. leistungsfähig if 

Geſchäftslokal oder Bureau sei aute Ag ſahig UN, 

eignet, zu vermiethen. ei gutem Proviſionsſatze 
Anfragen erbitte brief⸗ 

lich. 1024 


geſucht. 1028 
Anerbietungen, welche |v 

Freudenreich, 
Plewisk b. Gurtſchin. 


mit genügenden Referen⸗ 
zen verſehen ſein müſſen, 

Grabenſtraße 3 
1 großer Werkſtattraum mit Hof 


an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung unter K. 13 

und Schuppen iſt per ſofort oder 

ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 


erbeten. 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 


Engel billig in betriebsfähigem Holländisch MArsaring 


An allen größeren u. kleineren 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 


Plätzen wird ein bei den Mate⸗ 
Näheres Berlinerſtraße 10 im rialiſten reſp. Bäckern gut bekann⸗ 
5 Comtoir. 153 

1 ev. 2 möbl. Zim. ſofort zu 
verm. Näh. G. A. Schleh, Petriplatz 1. 


Stellen-Angehote, I 


Stellenvermittelung |: 1, Mir \ 
durch den Verband Deutscher | Bewerbungen mi eugn 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle | Abſchriften u. Gehaltsanprüchen 
Bresiau, Hummerei 45. gjunter S. 0. 98 befördert die 
. Exped. d. Ztg. 988 


Eine evang. gep. 
Erzieherin, 
in Sprachen und Muſik tüchtig, 9, 
wird 9 für e 1 ein Mädchen von 


1 
A 


Bruns 


ter Herr zum Verkaufe feinfter 
Holländiſcher Margarine gegen 
hohen Verdienſt geſucht; Off. sub 
S. B. Poſtamt 17 Berlin erb. 994 


Ein Gehilfe, der im Kaſſen⸗ 
dienſt gehörig ausgebildet iſt, 


wird für eine größere Königl. 
Krkiskaſſen⸗Verwaltung sur 


1. März d. 3. oder ſpäter geſucht. 


a 0 87² 
Von einer älteren, 
leiſtungsfähigen 


Schaumweinkellerei 
(Commandit Geſell⸗ 
ſchaft) im Rheingau 
wird für den hieſigen 


12 Jahren zum 1. April geſucht 
Gehalt 400 Mark. Photographie 
erwünſcht. 

Frau Domänen Direktor 


en e Kleine, 
Platz ein tüchtiger, 
ſolider und gut ein⸗ 


Racot bei Koſten. 
Eine gepr. Er ev. 1027 


geführter 703 Erzieherin 


Hen sre'enn # Sehen. [Ser 

Offerten unt. A. Z. 500 findet eine 9 1. April. 

an die Exped. d. Bl. Spe an b. pio, 
ongrowitz. 


DFC 
** onen, 


Für mein Colonialwagren⸗ 
Spirituoſen- und Eiſen⸗ 
geſchäft ſuche einen mit 
dieſen Branchen vertrauten, 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen tüchtigen moſaiſchen 


Commis 


per ſofort oder 1. März. 
Julius Glans 
in Buk. 


Einen Lel Lehrling 


853 


moi... per ſofort ſucht 1016 
Neuman Kantorowiez. 


Sekundaner, 


bevorzugt Marien⸗ Gymn. für 
Quint. verl. z. Nachh. in Lat. u. 
Franz. Off. mit Honorar unter 
E. S. Exped. d. Ztg. 1026 
Ein gewandter Schanfgebilfe 
poln. ſprechend und beſtempfohlen 
findet dauernde, gutialeiririe 
Stellung. Meldun Polen Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Poſen 1 
ſtraße 24. 

Ein gebildetes, junges 


550 


Mädchen 


(v. Kindergärtnerin wird unter 


beſcheidenen Anſprüchen für ſo⸗ 
fort oder 1. Februar geſucht 
Frau Olga Schindke, 
Dzierzazno 

Vom I Februar ex. wird eine 
gebildete, tüchtige, junge, epgl. 
Wirthſchafterin, welche auch 
polniſch ſpricht, unter Leitung 
der Hausfrau mit Familien⸗ 
anſchluß geſucht. Bedingung Ab⸗ 
ſchrift guter Zeugniſſe, welche im 
Original nach Uebereinkommen 
einzuſenden ſind, kurze Beſchrei⸗ 
bung des Lebenslaufes und Ein⸗ 
ſendung einer Photographie. 
Gehalt 200 Mark und ſteigend 
jährlich mit 30 Mark bis zu 
300 Mark. Frk.⸗Off. ſind unter 
Chiffre R. R. 99 durch die 
Exped. d. Ztg. zu bef. 874 

Eine bedeutende Branntwein⸗ 
Firma wünſcht einen tüchtigen 
Vertreter in Poſen. Günſtige 
Kommiſſion. Referenzen erfordert. 
Man ſchreibe an: 
Segonzac (Charente), Frankreich. 
eder findel ſof. Stellung. Fordere 
der Berlin- ee 


Ein Brenner 
deutſch u. polniſch ſprechend und 
ſchreibend, ſofort geſucht. 1015 


Kramſer, Tomice b. Seeheim, 
Kreis Poſen. 


"Stellen-Gesuche, 


Ein anständiges Mübchen 
v. außerh. ſucht z. 1. 

fein. 17 Stelle f. iche 1 
Faus oder als St. d. Hausfrau. 
Adr. erb. u. L. A. 10 poſtl. Poſen. 


Geſucht Stellung als Ge⸗ 
ſeuns gate Stütze d. Haus⸗ 
frau, Kaſſirerin, von einem 
gebildeten Mädchen, deutſch 


u. 0 ſpr. per bald. Off. 


"unter C. G. an d. a, d. 
Ztg. erbeten. 010 


PE 


an Harmon, 


Nur beſte Fabrikate zu Fab = 


bree bei 
Höselbarth, 


ianoforteſtimmer, 
nd neee 


Geidschränke 
m. St anzer. 
Leo Friedeberg, 
Kunſtſchloſſer, 
Et. Martin 38, Judenſtr. 


billigſt zu haben bei 
H. ch, 


Dominikanerſtr. 2. 


Neue und alte Seradellg 


jeder 
a ig sub L. L. 958 


kaufe waggonweiſe ab 


e pt 
958 


Hale Im Serligr, 2 


bei Entnahme von m 


100 Ztr., an die Exped. 


unter J. W. N. 21192 erbeten. 


Veugl. ann 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


2 
Sonntag, den 24. Januar, Vor⸗ 
mittags Sun Abendmahl, r. 
Paſtor Springborn. 10 Uhr 
Predigt, Herr Sußerinkendent 
Zehn Abends 6 Uhr, Mif⸗ 
ſtonsſtunde, Herr Paſtor 
Springborn. 
St. Paulikirche. 
Sete den 24. Januar, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr General⸗Sup. 
D, Heſekiel. Um 11½ Uhr 
Kindergottes sdienit. Abends 
6 Uhr, a Herr Kon⸗ 
ſiftorial⸗Rath D „Reichard. 
Mittwoch den 27. Jan. (Kaiſers 
Geburtstag), Vorm. 10 Uhr 
Beat Hr. Konſiſtorial⸗ Rath 


D. Reichard. 
Freitag, den 29. Jan. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 


Rath D. Reichard. 
St. Petrikirche. 


Sonntag, den 24. 9 anuar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, 
Diakonus Kaskel. 1 Nr 


Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 24. Jan., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.- 
Oberpfarrer Wölfing Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Mittwoch den 27. „Jan. (Kaſſers 
Geburtstag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Diviſionspfarrer 
Strauß. — 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 24. Januar, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, Herr 
ten! Kleinwächter. 
e der evangeliſchen 
Dia oniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 23. Jan., Abds. 
8 Uhr, eodenjchlrägotteße 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 24. Jan., Vorm. 
10 7 5 Predigt, Herr Paſtor 


In Sr Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 15. bis zum 21. Januar: 
Getauft 5 männl., 5 weibl. Perl. 
Geſtorb. 5 = 8 = 
Getraut 3 Paar. 


duni, Penfandt b 


Je 31 

Töchter beſſerer Stände finden 
vorzügliche Penſion, ſorgſamſte 
Erziehung und Körperpflege, Un⸗ 
terricht in engliſch, franzöſiſch, 
Malen u. Muſik, Anleitung für 
Küche und Haus. Penſionspreis 
540 Mark. Beſte Referenzen. 
Auskunft ertheilt Herr Robert 
Platz, Königlicher Gewerbe⸗ 
injpeftor der Provinz Polen, 


Naumannſtr. 15. 
Elisabeth Platz, 


Penſionsinhaberin. 


eee 
Die Hauplagentur 


einer leiſtungsfähigen alten, deut⸗ 
ſchen Lebens-, Unfall u. Trans⸗ 
fa Seiellichaft mit 
utem ſofor 
gun 8 105 zu 2 


Ein ſtiller evtl. 

auch thätiger Urhrinr 
mit einer Kapitaleinlage v. 2 bis 
3000 Mk. wird zur Vergrößerung 
eines ſehr flott gehenden Geſchäfts 
= geſucht. Gefl. Off. unter 05 75 
100 a. d. Exp. d. Poſ. Ztg. 


2 * 


Wie e allſährlich feierte auch in 
* 5 5 Ss Beerdi⸗ 
rein ſein res 
welches durch ein Feſieſſen f. 
Herr Traiteur S. Lewin 
1 welcher die Lieferung der 
peiſen übernommen hatte, ver⸗ 
dient allerſeits empfohlen 
werden, indem derſelbe uns * 
jeder Hinſicht ufrieden ſtellte 
und jagen dieſem hierdurch unferen 
eiten Dan 1 
Die lhäligen Nitglieder des Vereins. 


Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Gefangen⸗ 
wärters Frankowski ſinb 
ferner bei der Exped. d. 


F 
7 aender 10 M., 
„Rentier H. 1 
ea bis jetzt 49 M. 
Um weitere Gaben wird 
gebeten. 


e e eee ee 


Sonnabend, 


Nr. 55. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


br. „Schwankungen des Klimas“ lautete das Thema, über 
welches 7 Seminarlehrer Baſt geſtern Abend im Saale 2 
Königl. Berger ſchen Realgymnaſiums einen Vortrag bielt un 
damit die Reihe der öffentlichen Vorträge des natur w t 
chaftlichen Vereins in dieſem ierteljahr eröffnete. 5 
einer Erklärung der Begriffe „Klima und Witterung wurde der 
Vortrag in paſſender Weiſe eingeleitet. Unter Klima verſteht an 
den Mittelpunkt der Witterungserſcheinungen, wie fie ewa 15 5 
deſtimmten Ort für eine längere Zeit einzutreten pflegen, 5 ren) 
wir unter Witterung die jedesmalige Temperatur, ie nach gt 
warm, kalt, feucht oder trocken tit, verſtehen. Die 1 . 
das Wetter iſt etwas unbeſtändiges, während das K u 1 
dauerndes iſt. Die Unbeſtändigkeit des Wetters kann aan 
beitimmten Reihe von Jahren durch entgegengeſetzte = 19 192 
wieder ausgeglichen werden. Wenn man dieſe Theo beſtt * 
man ja bekanntlich aufgeſtellt hat, beweiſen und 1 1105 it für 
Normen feſtſetzen könnte, jo wäre es von großer nine e ; ur 
unſere Lebensgewohnheiten, für unſere Geſundheitsverhä 1 er w. 
da man ja dann ein beſtimmtes Wetter zu einer beſt 2 m Bet 
und nach einer beſtimmten Folge durch 0 Better 
wieder ausgleichen könnte. Thatſache iſt es, 6 Wi 10 zu 
früheren Zeiten einmal wärmer geweſen iſt, wie heute. eb nnen 
dies nachweiſen durch Unterſuchungen der ronilen eberreite, 
welche uns erhalten geblieben find. Auch sollen geit 718 zwei 
oder drei Eiszeiten gehabt haben, welche durch Zeitperioden mit 
dem jetzigen Klima von einander getrennt geweſen find. Gegen 
Kälte lönnen wir uns ſchützen, nicht aber gegen dauernde Trocken⸗ 
beit. Es iſt früher nicht fo trocken geweſen, wie heute, viele be⸗ 
baupten, daß die fortschreitende Entwaldung unſerer Erde an dieſer 
mehr und mehr überhand nehmenden Trockenheit Schuld ſei. Dieſe 
Behauptung hat etwas für ſich, da bewaldete Gegenden die Feuch⸗ 
tigkeit länger behalten, wie unbewaldete, und aus den Blättern der 
Waldungen beftändig Dampf auffteigt. Die Meinungen der Me- 
teorologen ſind verſchieden, die einen behaupten, daß das Klima ſich 
ſtetig geändert habe und auch heute noch ändere, wogegen andere 
ſagen, daß das Klima ſchwanke nach den Perioden der Sonnenflecke. 
De Zahl und Größe dieſer Sonnenflecke iſt veränderlich, alle 11 Jahre 
erreichen fie in der Regel ibr Maximum. Wenn es wahr iſt, daß die 
Sonnenflecken in dieſer ihrer Maximalperiode, alſo alle 11 Jahre, 
weniger Licht und Wärme ausſtrahlen, dann muß auf der Erde, da 
dieſe ihr Licht und ibre Wärme von der Sonne erhält, ſich auch eine 
elhährige Temperaturperiode zeigen. Und für dieſe Behauptung 
ſpricht auch die elfjährige Periode der Nordlichter. Ueber⸗ 
ſchwemmungen u ſ. w. Der Profeſſor Brückner in Wien hat 
lreiche Beobachtungen gemacht und ſeine ſowie andere Reſultate 
geſammelt. Die geſammelten Beobachtungen ſtammen ſämmtli 
aus dem vorigen Jahrhundert und die Meſſungen ſind 
mit derſelben Genauigkeit, wie es auch heutzutage möglich iſt, vor⸗ 
genommen worden. Das Hauptergebniß iſt, daß ſich im Klima 
ewiſſe Schwankungen rn haben und daß fich dieſe Klima⸗ 
Kenderungen über die ganze Erde eritreden. Unſere Beobachtungen 
haben eine Mittelzeit von etwa 35 Jahren. Wir haben beſonders 
kaltes und feuchtes Wetter aufzuzeichnen gehabt, ungeführ in den 
Jahren 1735, 1830 und 1880, während die Temperatur mehr 
trocken und warm geweſen fit in den Jahren 1815 und 1850. Augen⸗ 
blicklich gehen wir einer mehr trockenen und warmen Zeit ent⸗ 
gegen. Bei dieſen Beobachtungen dürfen wir nun nicht von 
unjerer kleinen Scholle auf die ganze Welt einen Rückſchluß machen, 
das iſt folſch. Profeſſor Brückner hat feine Beobachtungen von 
etwa zwei Jahrhunderten zuſammengeſtellt und daraus können wir 
nicht mit Gewißbeit ſichere Schlüſſe auf ein ganzes Jahrtauſend 
machen. Beſondere Beobachtungen laſſen ſich nach den Aufzeich⸗ 
nungen über das Eintreten kalter Winter, über die Zeiten der 
Weinleſe und über das Zufrieren der Flüſſe machen. Alle drei 
Erſcheinungen ſind mit ziemlicher Genauigkeit ſtets aufgezeichnet 
worden und ſtets immer ziemlich regelmäßig in gewiſſen Gegenden 
eingetreten. Nach dieſen Aufzeichnungen hat man dann das Klima 
mit ziemlicher Fe feſtſtellen können und hat daraus nun 
ermittelt, daß das Klima in gewiſſen Zwiſchenräumen ſtets ge⸗ 
ſchwankt hat. Wir haben im letzten Jahrtauſend hier bei uns auf 
der Erde immer eine Temperaturdauer von ungefähr 35 Jahren 
gehabt und zwar bat trocken warme mit feucht kalter Witterung 
abgewechſelt. Der Waſſerſtand der Seen und Flüſſe wird auch 
durch ſolche Klimaſchwankungen bedingt und weiter iſt der Waſſer⸗ 
ſtand von Bedeutung für unſere Geſundbeits⸗ und Krankgeitsver⸗ 
bältniſſe, für die Kinderſterblichteit und die Verbreitung anſteckender 
Kranlheiten. So find dieſe Witterungsverhältnſſſe wieder rückwir⸗ 
end auf Handel und Verkehr, auf Geſundheit und Leben, und 
arum iſt eine eingehende Betrachtung der klimatischen Verhältniſſe 


önſeres Erdtheils von nicht geringem Nutzen für Jedermann. 


ch] Antrag das 


die Unterbringun 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Fortſetzung). 


$ 94. Gegen den Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts ſteht 
den in den 88 92 und 93 genannten Perſonen und Behörden das 
Recht der Beſchwerde zu, den Eltern jedoch nur dann, wenn der 
Beſchluß auf Unterbringung lautet. Die Beſchwerde hat auf⸗ 
ſchiebende Wirkung, wenn ſie innerhalb einer Woche, von Verkün⸗ 
dung des Beſchluſſes an gerechnet, bei dem Vormundſchaftsgerichte 
eingereicht wird. 

$ 95. Hat die im 8 92 angeordnete Anhörung der Eltern, 
des Vormundes oder Pflegers nicht ſtattfinden können, jo find die⸗ 
ut jederzeit berechtigt, die Wiederaufnahme des Verfahrens zu 

erlangen. 

§ 96. Das Vormundſchaftsgericht überſendet ſeinen auf Unter⸗ 
bringung gerichteten Beſchluß dem verpflichteten Kommunalver⸗ 
bände (J 97) durch Vermittelung der Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde. 

8 97. Die Provinzialverbände, die kommunalſtändiſchen Ver⸗ 
bände Wiesbaden und Kaſſel, der Landeskommunalverband der 
Hohenzollernſchen Lande, ſowie der Stadtkreis Berlin haben die 
Verpflichtung, auf Grund des Beſchluſſes des Vormundſchafts⸗ 
gerichts die Unterbringung in einer dieſem Geſetze entſprechenden 
Weiſe nach näherer Beſtimmung der zu erlaſſenden Verwaltungs⸗ 
Reglements ($ 102) herbeizuführen. Verpflichtet zur Unterbringung 
iſt derjenige Kommunalverband, in deſſen Gebiete das betreffende 
Kind ſeinen Wohnſitz hat.] 

$ 98. In Betreff der nach dieſem Geſetze untergebrachten nicht 
bevormundeten Kinder üben die Waiſenräthe eine gleiche Aufſicht, 
wie ihnen ſolche die Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 
(Geſetzſamml. S. 431) insbeſondere in den SS 53 und 54 in Betreff 
der Mündel übertragen hat. Die Kommunalverbände haben von 
der Unterbringung und von jedem Wechſel des Aufenthalts eines 
Zöglings dem Waiſenrathe des Aufenthaltsortes Kenntniß zu geben. 
Ingleichen iſt dem Vormundſchaftsgerichte von der Unterbringung 
und Entlaſſung eines Zöglings Mittheilung zu machen. 

8 99. Das Recht der zwangsweiſen Unterbringung hört, abge⸗ 
u un a A Ei ch im Falle 

es 8 95, auf ERBE 5³ 

1. mit dem vollendeten Ablauf des ſchulpflichtigen Alters des 

Zöglings (88 77, 79, 90), 

2 Bu 5 Beſchluſſe der Entlaſſung aus der Zwangs⸗ 

erziehung. 

Die Entlaſſung aus der Zwangserziehung iſt von dem ver⸗ 
pflichteten Kommunalverbande zu beſchließen, ſobald die Erreichung 
des Zweckes der zwangsweiſen Unterbringung anderweit ſicher⸗ 
geſtellt iſt. Wird von den Eltern, dem Vormund oder Pfleger die 
Entlaſſung aus der Zwangserziehung beantragt, weil der Zweck 
dieſer Erziehung anderweit ſichergeſtellt ſei, ſo entſcheidet über den 

Bormundſchaftsgericht Gegen den abweiſenden Be⸗ 
ſchluß des Gerichts ſteht dem Antragſteller das Recht der Be⸗ 
ſchwerde zu. Die Beſchwerde muß innerhalb einer Woche bei dem 
Vormundſchaftsgericht eingereicht werden. Ein abgewieſener An⸗ 
trag darf nicht vor Ablauf von ſechs Monaten erneuert werden. 

100. Die gerichtlichen Verhandlungen ſind gebühren⸗ und 
ſtempelfrei. Die baaren Auslagen fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 
Beſchwerden werden in dem für Vormundſchaftsſachen beſtehenden 
Inſtanzenwege erledigt. i 8 
Falls nicht anderweit die Aufbringung der Koſten für 
die Verſorgung hilfsbedürftiger Blinden, Taubſtummen, Idioten, 
Verwahrloſten geregelt iſt, fallen diejenigen Koſten, welche durch 
und die dabei nöthige reglementsmüßige erſte 
e des Zöglings und durch die Rückreiſe der Ent aflenen 
erwachien, dem Ortsarmenverbande, in welchem der Zögling jeinen 
Unterſtützungswohnſitz hat, alle übrigen Koſten des Unterhalts und 
der Erziehung den vorerwähnten Verbänden zur Laſt, ſoweit ſie 
nicht aus dem eigenen Vermögen des Zöglings getragen oder von 
den aus privatrechtlichen Titeln zur Alimentation Verpflichteten 
eingezogen werden können. Die Verbände ſind befugt, zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten, die ihnen zufolge der Geſetze vom 8. Juli 
1875 (Geſetzſamml. S. 497), vom 7. März 1868 (Geſetzſamml. S. 
223), der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 16. September 1867 
(Geſetzſammt. S. 1528) und des Geſetzes vom 11. März 1872 
(Geſetzſamml. S. 257) aus der Staatskaſſe gewährten Renten und 
Fonds zu verwenden. Zum Zweck der Beitreibung der Koſten 
aus dem eigenen Vermögen des Zöglings oder von den aus privat⸗ 
rechtlichen Aleln zur Alimentation Verpflichteten werden nach An⸗ 
hörung des Kommunalverbandes durch den Miniſter des Innern 
Pauſchſätze für die Unterbringung feſtgeſtellt. 

§ 102. Die näheren Beſtimmungen über die Verwaltung des 
den Kommunalverbänden durch dieſes Geſetz übertragenen Ver⸗ 
waltungszweiges erfolgen durch beſondere von denz Vertretungen 
der betreffenden Verbände zu erlaſſende Reglements. Dieſe Regle⸗ 
ments bedürfen der Genehmigung des Miniſters des Innern und 
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des Unterrichtsminiſters in Betreff derjenigen Beſtimmungen, we 
ſich auf die Unterbringung, die Behandlung, den Unterricht — 
die Entlaſſung der Zöglinge beziehen. 

§ 103. Wenn einer der im 8 97 gedachten Verbände die ihm 
nach dieſem Geſetze obliegenden, von der Behörde innerhalb der 
Grenzen ihrer Zuſtändigkeit feſtgeſtellten Leiſtungen zu erfüllen 
verweigert oder unterläßt, ſo entſcheidet das „ 
gericht auf den Antrag des Oberpräſidenten, beziehungsweise in 
Hohenzollernſchen Landen des Regierungspräfidenten. 


ünfter Abſchnitt. 
Qorbildung, Au ffekfun g, Dienſtverhältniß und 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 

? 10. Voltsſchulen. 

Der Staat ſorgt für die Vorbildung der an den 
ſchulen anzuſtellenden Lehrer und Le — be durch . — 
und Unterhaltung von Schullehrerſeminaren. 

8 105. Die zur Vorbildung der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen dienenden Seminare find auf konfeſſioneller 
Grundlage einzurichten. Leiter, Erzieher, Lehrer und Lehrerinnen 
an dieſen Anſtalten müſſen der betreffenden Konfeſſion angehören. 

§ 106. Die Seminare ſollen ihren Zöglingen die ihrem Beruf 
entſprechende allgemeine Bildung verſchaffen und ſie insbeſondere 
für das Lehramt an den Volksſchulen vorbereiten. Der Lehrkurſus 
in den Seminaren iſt in der Regel ein dreijähriger. 

$ 107. Die Beſtimmungen über die Einrichtung der Semi⸗ 
nare, insbeſondere über den Unterrichtsbetrieb ſowie über die 32 
nahme in dieſelben, erfolgen durch den Unterrichtsminiſter. 
Einführung neuer Lehrpläne und Lehrbücher für den Religions⸗ 
unterricht erfolgt inn Einvernehmen mit den zuſtändigen kirchlichen 
Oberbehörden. 

$ 108. Mit jedem Seminar iſt eine Uebungsſchule zu verbin⸗ 
den, in welcher den Seminariſten Gelegenheit zu geben it, den 
Unterrichtsbetrieb der einklaſſigen und der mehrklaſſigen Volks⸗ 
ſchulen kennen zu lernen. Für die Seminarübungsſchulen können 
von dem Provinzialſchulkollegium im Einvernehmen mit dem 
gierungspräſidenten nach Anhörung der Kreis- (Stadt-) Schulbe⸗ 
hörde, ſowie der betheiligten Gemeinde⸗ (Guts⸗, Verbands⸗) und 
Schulvorſtände Schulbeſuchsbezirke mit der Wirkung eingerichtet 
werden, daß die im Bezirk wohnhaften ſchulpflichtigen Kinder 
(Ss 75, 80) die Seminarübungsſchule zu beſuchen haben. Die Ber 
fugniſſe der Gemeinde- und Orts⸗ (Kreis-, Stadt-) Schulb hörden 
werden in dieſem Falle vom Seminardirektor ausgeübt. Die Ge⸗ 
meinden (Gutsbezirke, Schulverbände) haben, vorbehaltlich der durch 
beſondere Verträge getroffenen Regelung, für die Beſchulung ihrer 
in die Uebungsſchule aufgenommenen Kinder an die Staatskaſſe 
eine Vergütung zu entrichten, welche mangels einer Einigung der 
Betheiligten für eine Schule auf dem Lande von dem Kreisaus⸗ 
ſchuß, für eine Schule in der Stadt von dem Bezirksausſchuß feſt⸗ 
zuſetzen iſt. Dabei iſt auf die Zahl der in die Uebungsſchule auf⸗ 
zunehmenden Kinder ſowie auf die Koſten Rückſicht zu nehmen. 
welche bei anderweiter Beſchulung der Kinder erwachſen würden, 
Sede aus deren Beſchulung in den Seminarübungsſchulen 
entſtehen. 

8 1285 Die Direktoren der Seminare werden vom Könige 
ernannt. 

Die Anſtellung der Lehrer (Lehrerinnen) an den Seminaren 
erfolgt auf Vorſchlag des Provinzialſchulkollegums durch den 
Unterrichtsminiſter. Die mit der Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richts zu beauftragenden Lehrer (Lehrerinnen) find vorher den 
kirchlichen Oberbehörden namhaft zu machen behufs Aeußerung, ob 
ge en Ss und Wandel derjelben Einwendungen zu erheben Riad. 
etztere ſind . Thatſachen zu begründen. f 
$ 110. Die kirchlichen Oberbehörden find befugt, jederzeit von 
dem Religionsunterricht an den Seminaren durch einen Kommiſſa⸗ 
rius nach vorhergegangener rechtzeitiger Benachrichtigung des zu⸗ 
ſtändigen Prodinzialſchulkollegiums Kenntniß zu nehmen und etwa 
vorgefundene Mängel dem Provinzialſchulkollegium mitzutheilen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

Samter, 21. Januar. [Stadtverordnetenſitzung 
Heute fand hier die erſte diesjährige Stadtverordnetenſitzung ftatt. 
Nachdem der Bürgermeiſter Hartmann die neu= bezw wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten, nämlich die Herren Rentier J. Kauf, 
Rechtsanwalt und Notar Petrich, Mineralwaſſerfabrikant J. Weigelt 
und praktiſcher Arzt Dr. von Dziembowski in ihr Amt eingeführt 
hatte, eröffnete das älteſte Mitglied des Stadtverordnetenkollegtums, 
Rentier 3: Kauf, die Sitzung In derſelben wurde zunächſt das 
Bureau für das Geſchäftsjahr 1892 neu konſtituirt. Zum Vor⸗ 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


1 ; i 1 lle die Wonne 

In ihren Mienen ſpiegelte ſich ſchon ale N 
welche er empfinden ſollte, und es war ihm beinahe, als ob 
er in dieſer Minute auch wirklich etwas davon empfand, 


g = j lenderte nachläſſig 
dergleichen wirkt fo anſteckend. Leo Id gang Alerkit 


vorüber, fie nickte Herrn Merlinsky 

gönnerhaft zu und ſchloß ſich wieder Leo an, der Fan 
über fie ſpöttelt. Er war heute in einer unau ehlichen 
Laune. 


„Weißt Du wohl, warum Du fo gallig biſt auf den 
guten Menſchen?“ flüſterte ſie ihm übermüthig zu. „du 
beneibeft ihn um ſeine goldgefüllten Taſchen, Du armer he 
rupfter Leo — wie ift das mit der Ehrenſchuld von neut 5 
eworden? Hat er“ — fie machte eine Grimaſſe und ue 
zu Paul hinüber, der in ihren Augen der ärgſte Philister 
und Geizhalz war — „hat er geblecht?“ Sie bediente 
ſich im intimen Verkehr ſolcher burſchikoſen Ausdrücke mit 
Votliebe. 2 2 

Er ſah ſich ängftlich um, ob fie auch jemand gehört. 
„Um Gottes willen, Aſta — Du biſt ſchrecklich unvorſichtig, 
und — wahrhaftig! — nicht allzu zartfühlend. Pit! die 
Mama beobachtet uns ſchon.“ Seine Miene war finſter, es 
dünkte ihn, als hätte ihre Art ihn noch nie ſo verletzt 
wie heute. 


* * 
* 


Es war abermals Spätherbſt und Miß Dunlin erſt 
kürzlich nach mehrmonatlicher Abweſenheit in die Stadt zurück⸗ 
gekehrt. Die Generalin hatte ſie wieder begleitet, Leo indeß 
in dieſem Jahre nicht. Sein Urlaub war nicht in die Zeit 
gefallen, hieß es; in Wahrheit aber hatte es an der Haupt⸗ 
ſache dazu, am Reiſegeld gefehlt. Paul, der jetzt in das 
Direktorium der Fabrik mit eingetreten war und dadurch über 
bedeutend vermehrte Einnahmen zu verfügen hatte, war engherzig 
und taub geblieben auch für ſehr nahe gelegte Andeutungen 
der Mama. Er hatte ſeine Gründe, die er der Mama nicht 


ch auseinanderſetzen wollte. 


Aſta trat triumphirend mit einem Zeitungsblatt in der 
Hand in Hettys Zimmer. „Sehen Sie, leſen Sie, Miß Hetty, 
das wird Sie intereſſieren,“ rief fie und reichte ihr das Blatt, 
indem ſie eine Stelle beſonders bezeichnete. Es enthielt eine 
ſehr günſtig lautende Kritik über des Tenoriſten Merlinski 
Gaſtſpiel in Baden⸗Baden. Er wurde als ein neues Meteor 
am muſikaliſchen Himmel geprieſen und Engagementsanträge 
regneten ihm von allen Seiten. eee ee, ER ee 

„Ich weiß es ſchon,“ ſagte Hetty ruhig. „So ganz rein 
und lauter iſt die Sache nun wohl nicht; der Impreſario 
verſteht es, die Reklame für ſeinen Schatz zu zuachen. Im 
Grunde iſt ſolch ein armer Menſch zu Anfang nur eine Waare, 
mit der Handel getrieben wird. Es freut mich indeß, wenn 
er auf irgend eine Weiſe vorwärts kommt, ich würde mich bei⸗ 
nahe belaſtet gefühlt haben, wäre es nicht der Fall geweſen.“ 

„Wie nüchtern Sie das wieder anſehen“, meinte Aſta; 
es iſt, als 05 Sie einem kaltes Waſſer übergießen. Ich freute 
mich von Herzen, und um fo mehr, als da ſteht, daß er zu- 


nächſt jetzt hierher kommt. Ob er wohl meinen Papa in 
Baden⸗Baden geſehen? 


Hetty ſah das Komteßchen mitleidig an. Sie war der 


Kleinen in der letzten Zeit ferner getreten, zu eigentlich intimem 
Verkehr konnten die beiden nicht paſſen, und Hetty tadelte 
vieles, je weiter Aſtas Natur ſich entwickelte. Sie war oft 
empört über die Verwandten, welche doch ihrer Meinung nach 
mit der Aufnahme des mutterloſen — und man konnte in 
gewiſſem Sinne auch ſagen vaterloſen — Kindes eine Ver⸗ 
pflichtung und Verantwortung übernommen. Aber der alte 
Junggeſelle da oben blieb an ſeinen trockenen Zahlen hängen 
und ſchien darüber hinaus für alles abgeſtorben zu ſein, un 
die Tante Hanna war Hetty von jeher gründlich antipathiſch 
geweſen. Das oberflächliche, eitle, in hohlem Geſchwätz und 
werthloſen Nichtigkeiten ihren Tag vertändelnde alte Dämchen 
hatte wohl ſelbſt niemals in ihrem Leben ein Sich zuſammen⸗ 
faffen und Beſinnen auf ſich ſelbſt, ein klares Bewußtſein von 
Pflichten und etwaigen Aufgaben gekannt. Hetty hatte ſich 
früher geſagt: wie ſteht Aſta zu Leo? war aber neuerdings 
zu dem Glauben zurückgekehrt, ihr Verhältniß ſei kindlich 
harmlos und loſe wie Aſtas ganzes Weſen. Seit Leo ſich 
ihr immer inniger genähert, jo daß fie an feiner Liebe eigent- 
lich nicht zweifeln konnte, waren ihr dieie mißtrauiſchen Ge⸗ 
danken geſchwunden. Daß aber eine Sehnſucht nach Liebe, 
nach einem Halt im Leben in dem armen, kleinen Ding auch 
vorhanden war, verrieth ihr dieſer Ausruf: „Ob er wohl 
meinen Papa in Baden⸗Baden geſehen?“ 
Sie idealiſirte ſich dieſen Papa, den ſie kaum kannte, 
und wie ſie erfahren, war er ein Menſch, dem man die Tochter 
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enden wurde Rechtsanwalt Petrich, wieder- und Dr. von 
ziembowski zum ſtellvertretenden Vorſitzenden neugewählt. Zu 


N 


Schriftführern wurden der Kaufmann Joſeph Holländer und Kaufe 


mann Leo Bergas wiedergewählt. Alsdann wurden die Deputationen, 
reſp. Kommiſſionen für die einzelnen Geſchäftszweige der Stadt⸗ 
vertretung gewählt. 
ung, 21. Jan. [Standes amtliches.] Im Jahre 
1891 wurden beim hieſigen Standesamte 261 Geburten regiſtrirt. 
8 kamen auf den Stadtbezirk 142, auf den Landbezirk 119. 
hen wurden 49 geſchloſſen. Hiervon entfielen auf den Stadt⸗ 
bezirk 24, auf den Landbezirk 25. Sterbefälle waren 176 au ver⸗ 
zeichnen: 85 von Perſonen männlichen, 91 von Perſonen weiblichen 
Geſchlechts. Hiervon trafen auf den Stadtbezirk 96, auf den Land⸗ 
bezirk 80. Zu den Sterbrfällen find 11 Todtgeburten gerechnet. 


5 Zduny, 21. Jan. [Schlittenfahrt des Männer⸗ 
Geſangvereins.] Geſtern Nachmittag um 1 Uhr unternahm 
der hieſige Männergeſangverein beim ſchönen Wetter in guter 
Bahn eine Schlittenparthie nach dem 13 km entfernten ſchleſiſchen 
Kirchdorfe Gonkowitz. In 16 Schlitten hatten ſich die Sanges⸗ 
brüder mit ihren Damen vertheilt und in Windeseile ging es dem 
Beſtimmungsorte zu. Leider ereignete ſich auf der Hinfahrt ein 
Unfall, der die heitere Stimmung etwas trübte. Ein 68jähriger, 
anſcheinend ſchwerhöriger Mann aus Twoſimirke kam des Weges 
den Schlitten entgegen und wurde, da er die ankommenden Schlitten, 
trotz des weithin hörbaren Schellengeläutes, nicht bemerkte, um⸗ 

eriſſen, jo daß er fich blutüberſtrömt nur mühſam emporrichten 

onnte. Der mitanweſende praktiſche . Dr. Jaffé konſtatirte 
eine glücklicherweiſe ungefährliche, kleine tirnwunde, die ſofort 
verbunden wurde. Der Schrecken hatte den alten Mann aber ſo 
mitgenommen, daß er in einem Schlitten nach ſeiner Wohnung 
gebracht wurde, wo er ſich bald erholte. Nach der Ankunft in 
Gonkowitz fand zunächſt ein allgemeines Kaffeetrinken ſtatt, dann 
wurde die im gothiſchen Style neuerbaute Kirche beſichtigt; es iſt 
dies ein herrliches Bauwerk und gereicht der ganzen Gegend zur 
Zirde. Bei Orgelbegleitung hielt der Geſangverein „Concordia“ 
eine Geſangaufführung ſtatt. In die Brauerei zurückgekehrt, wo 
man abgeſtiegen war, wurden die Lebensgeſter vorerſt durch eine 
Bowle ermuntert, dann vergnügte man ich bei Muſik und Tanz 
den ganzen Abend. Um 10 Uhr fand die Rückfahrt ſtatt. Hierbei 
zerbrach ein Schlitten, die Inſaſſen fanden aber in anderen 
3 Aufnahme und gelangten mit heiler Haut heim. Dieſe 
Schlittenfahrt wird den Theilnehmern noch lange in ſchöner Er⸗ 
innerung bleiben. 

g. Jutroſchin, 21. Januar. [Landwirthſchaftliche 
Verhältniſſe.] Nach dem vom „landwirthſchaftlichen Verein 
für Jutroſchin und Umgegend“ an den landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Verein erſtatteten Jahresbericht ſind die gegenwärtigen 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nichts weniger als günſtige. Im 

rühjahr wurde die Ackerbeſtellung und Einſaat durch Näſſe ſtark 

eeinträchtigt, die Saaten wurden namentlich während der Roggen⸗ 
blüthe durch Kälte und heftige Regengüſſe ſtark geſchädigt, weshalb 
der Roggen geringes Gewicht hatte und pro Morgen etwa 
4 Zentner Erdruſch gab. Dazu wurde die Roggen⸗ und Gerſten⸗ 
ernte durch vielen Bern ſehr verzögert, während Weizen und 
Hafer bei günſtigem Wetter eingeerntet werden konnten. Doch 
war hier wie dort die Schockzahl gegen das Vorjahr geringer. 
Die Heuernte wurde durch wiederholte Ueberſchwemmungen total 
vernichtet, während die Grummet⸗ und Kleeheuernte normal war. 
Die Kartoffelernte iſt — mit Ausnahme der auf drainirtem Boden 
— mißrathen. Die Herbſtbeſtellung litt in der zweiten Hälfte 
unter großer Trockenheit, ſo daß die Saaten ſpät aufgingen. 
Durch dieſe Verhältniſſe und die vorangegangenen ſchlechten Jahre 
iſt die Lage der Wirthe noch drückender geworden, ſo daß die 


kleinen Landwirthe im nächſten Frühiahre Unterſtützungen an hof 
Saatgut, namentlich an Kartoffeln, kaum werden entbehren können. 


[ Podſamtſche, 21. Jan. Unglücksfall. Jagdergebniß 
Feier des Geburtstages des Kaiſers.] Vorgeſtern wurde 
der bei dem Bau des zweiten Geleiſes der Poſen⸗Kreuzburger 
Eiſenbahn zwiſchen Mianowice und Baranow beſchäftigte Arbeiter 
P. aus Baranow von herabſtürzender Erde verſchüttet. Man fand 
ihn erſt auf, nachdem der Tod bereits eingetreten war. — Die 
kürzlich auf dem Dominial⸗ beziehungsweiſe Gemeindeterritorium 
ee e veranſtaltete Treibjagd lieferte 152 Hafen, 
welche von 15 Schützen erlegt wurden. Das Ergebniß dürfte als 
verhältnißmäßig ſehr hoch bezeichnet werden. In den Vorjahren 
wurden höchſtens 100 Hafen erlegt. — Der biefige Kriegerverein 


feiert den Geburtstag des Katſers ſchon Sonntag, den 24. Januar d. J. 


O Schneidemühl, 21. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde in der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten zuvörderſt der zum unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
mitgliede beſtſätigte Apotheker Kuhncke in ſein Amt eingeführt und 
vereidigt. Alsdann bes ade ſich die Verſammlung mit einem 
Geſuche des hieſigen Eiſenbahnbetriebsamtes um unentgeltliche 
ee des zur Verlegung eines Eiſenbahnwärterhauſes zu 

otylewobrück erforderlichen Terrains. Das Betriebsamt beab⸗ 
ſichtigt gleichzeitig auf dieſer Halteſtelle einen Billetverkauf ein⸗ 
urichten. Da dieſe Einrichtung im Intereſſe des biefigen Publi⸗ 
ums liegt, ſo bewilligte die Verſammlung die erforderliche Land⸗ 
parzelle ohne Entſchädigung an den Eiſenbahnfiskus abzutreten. 


e 
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W. owrazlaw, 21. Jan. [Geſchenk der Kaiſerin 
Brieg eich Zugverſpätung. Feier des Geburtstages 
des Kaiſers.] Wie bereits mitgetheilt, veranſtaltet der hieſige 
Nu des Vatexrländiſchen Frauenvereins am 6. und 7. Fe⸗ 

ruar d. J. in den Sälen des Set Weiß einen Vergnügungs⸗ 

bazar mit Konzert. Die Kaiſerin Friedrich ſandte hierzu an Frau 
Landrath v. Oertzen zwei Lebensbeſchreibungen des Kaiſers Friedrich, 
von der Kaiſerin ſelbſt verfaßt, vier Bilder, eine Mappe mit fünf 
Radirungen des Sächſiſchen Kunſtvereins, und ſechs Liederbücher, 
betitelt „Heimathsfreude.“ — Der um 11 Uhr Vormittags hier 
fällige Perſonenzug von Poſen erlitt in Folge Radbruchs in der 
Nähe von Amſee eine Verſpätung von über einer Stunde. Der 
Wagen, an dem ſich das beſchädigte Rad befand, wurde in Amſee 
ausrangirt. — Wie alljährlich, To ae ſich auch diesmal ein Komite 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers ſowohl aus der Bürger⸗ 
ſchaft als aus den Spitzen der Behörden zuſammengeſetzt. Es wer⸗ 
den ſich an der Feier viele Bürger, Beamten und ſämmtliche hier 
beſtehenden deutſchen Vereine betheiligen. 

x. Uſch, 21. Jan. Sterbekaſſe. Schulkaſſenetat. 
Kaiſers Geburtstag. ochwaſſer.] Geſtern hielten 
die Mitglieder der hieſigen Sterbekaſſe im Stroinski ſchen Lokale 
eine Generalverſammlung ab; dieſelbe wurde vom Vorſitzenden 
Kämmerer Korſukewitz geleitet. Nach dem Jahresberichte, welcher 
zunächſt verleſen wurde, zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 
1890 524 Mitglieder; im verfloſſenen Jahre wurden aufgenommen 
3 Mitglieder; 5 Mitglieder ſind geſtorben und 7 nach Amerika 
ausgewandert; ſomit beträgt die Mitgliederzahl gegenwärtig 515. 
Hierauf wurde die vom Rendanten aufgeſtellte Jahresrechnung ge⸗ 
prüft, für richtig befunden und dechargirt. Zum Schluß wurde 
zur Wahl des Vorſitzenden, der Beiſitzer etc. geſchritten; es wurden 

ewählt: Kämmerer Korſukewitz als Vorſitzender, die Ackerbürger 
J. Kowalski und L. Stelter als Beiſitzer und Schneidermeiſter 
J. Grub als Wahlmann fan Stelle des nach Amerika verzogenen 
Ackerbürger F. Schneider. Die hieſige Sterbekaſſe wurde im Jahre 
1877 von 400 Perſonen gegründet. — Anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers findet am 27 d. Mts. im Stroinski'ſchen Lokale ein 
Feſteſſen ſtatt; auch der hieſige Lehrerverein wird dieſen Tag in 
würdiger Weiſe im Vereins⸗Lokale feſtlich begehen. — Das Waſſer 
der Netze und Küddow iſt derartig geſtiegen, daß die Flüſſe an 
verſchiedenen Stellen aus ihren Ufern getreten ſind und die an⸗ 
grenzenden Wieſen überfluthet haben. Vorgeſtern iſt auch das 
Treibeis auf der Netze unterhalb Uſch zum Stehen gekommen. 


O Thorn, 21. Jan. [Eisdecke der Weichſel. 
Bei dem ſtarken Froſte iſt die Blänke, welche gegen der Stadt 
beim Eintritt des Eisſtandes auf der Weichſel geblieben war, zu⸗ 
efroren und die Eisdecke jo ſtark, daß eine Bahn für Fußgänger 
bergeſtellt werden kann. Bei Fordon können ſchon leichte Fuhr⸗ 
werke die Eisdecke Tag und Nacht paſſiren. 
Aus Weſtpreuſten, 21. Jan. [Arbeiter⸗ Kolonie. 
Der weſtpreußiſche Provinziallandtag hat vor einiger Zeit den 
Ankauf des Ziegeleigutes Gigel bei Konitz beſchloſſen, um daſſelbe 
dem gleichzeitig gebildeten weſtpreußiſchen Verein für Bekämpfung 
der Wanderbettelei zur Errichtung einer Arbeiterkolonie im An⸗ 
ſchluß an die Konitzer Arbeits⸗ und Beſſerungsanſtalt zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Am Sonntag iſt nun die Kolonie in Anweſen⸗ 
heit des Oberpräſidenten von Goßler und des Laudesdirektors 
Jäckel konſtituirt und für dieſelben ein Lokalvorſtand unter Vorſitz 
des Landraths Dr. Kautz eingeſetzt worden. Vorläufig werden für 
die Arbeiterkolonie zwei Gutsgebäude benutzt werden. Im nächſten 
Sommer ſollen eigene Gebäude in der Nähe der Ziegelei für die 
Koloniſten errichtet werden. Die Arheiterkolonie wird zum An⸗ 
denken an den verſtorbenen Oberpräſidenten Hilmar von Leipziger. 
dem Rn] ihr Entſtehen verdankt, den Namen e 
of“ führen. \ 


ven. \ (D. Z.) 
Neidenburg, 18. Jan. [Leichenfund.] Vorgeſtern iſt 
auf der Feldmark von Damwierznia unmittelbar an der ruſſiſchen 
Grenze die Leiche des Schuhmachermeiſters Knaffla aufgefunden 
worden. Ob K. das Opfer eines Verbrechens geworden oder er⸗ 
froren iſt, hat bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden können. Im Schnee 
befindliche Spuren laſſen ſchließen, daß er, bereits am Boden 
liegend, mit den Beinen heftige Bewegungen gegen den Erdboden 
gemacht, die auf eine Gegenwehr zurückzuführen ſein dürften. 
. Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als erfolg⸗ 
08. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


7 Poſen, 20. San [Schwurgericht.] Der Königliche 
PBräparanden - Anſtalts ⸗Vorſteher Carl ergmann aus 
Rogaſen iſt der Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchft empfan⸗ 

ener Gelder und der Urkundenfälſchung angeklagt. Der 
1 hat ſeit dem Jahre 1886 die zu der Präparanden⸗ 
Anſtalt in Rogaſen gehörige Kaſſe geführt. Im Januar 1891 hat 
er zum erſten Male, da er augenblicklich in Verlegenheit gekommen 
war, einen größeren Betrag dieſer Kaſſe entnommen und in ſeinem 
Nutzen verwendet. Dies wiederholte er im Laufe des Jahres 
mehrfach, er will etwa zehnmal ſich Geld auf dieſe Art angeneignet 
‚ar Bei einer außerordentlichen Reviſion der Kaſſe durch den 

egierungsſekretär Hirſchfelder wurden die Unterſchlagungen, welche 
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der 1715 ſofort einräumte, entdeckt und reitgeiteilt daß 
3149 Mark 99 Pf. fehlten. Der Gymnaſtal⸗Direktor Dolega, 
der die ordentlichen Reviſionen zu beſorgen ‚ya pflegte dabei 
nur die Ausgaben durch den Reviſionsvermerk ab uſchliaßen, da⸗ 
eller die Einnahme im Journal weder nachzurechnen, noch abzu⸗ 
chließen. Seit längerer Zeit trug Bergmann in dem Journal bet 
der Ausgabe in Spalte „Bemerkungen“ die Einnahmen und 
Ausgaben ein und berechnete den Beſtand darnach, auch 
bereitete er das Reviſionsprotskoll ſelber vor. m Vertrauen 
darauf, daß Dolega die Einnahmen im Journal nicht nachrechnete, 
ſondern ſich ſtets darauf verließ, daß der vom Angeklagten einge⸗ 
tragene Betrag der Einnahmen richtig ſei, hat er zum erſten Male 
bei der Reviſion am 20. Februar 1891 in dem Journal in Spalte 
2Bemerkungen“ ſowie in dem Reviſionsprotokolle die Einnahmen 
737 M. 8 angegeben, als ſie in Wirklichkeit waren. Nach 
der Reviſion at der Angeklagte dann die falſche Angabe der Ein⸗ 
nahmen ausradirt und den richtigen Betrag hingeſchrieben. In 
ähnlicher Weiſe hat Bergmann in den übrigen Fällen die Entdeckung 
ſeiner Unterſchleife zu verhindern geſucht. So trug am 
20. Juni 1891 der Angeklagte in das Reviſionsprotokoll als Ein⸗ 
nahmen nur den Betrag von 2768 M. 43 Pf. ein, während ſolche 
4240 M. 43 Pf. betrugen und verhinderte ſo die Entdeckung, daß 
1472 M. fehlen. Außerdem fehlten noch) 1230 M., welche Berg⸗ 
mann unter dem 30. Mai 1891 als an die Präparanden gezahlte 
Staatsunterſtützung in Ausgabe geſtellt, thatſächlich aber nicht 
gezahlt hatte. Als Belag dafür legte er eine Nachweiſung vor, 
welche die Quittung von 58 Zöglingen trug. Dieſe Nachweiſung 
war urſprünglich über die im vierten Quartale 1890 91 
gezahlten Unterſtützungen ausgeſtellt geweſen, da ſie aber 
nicht ſauber genug war, legte ſie der Angeklagte bei Seite und 
fertigte eine neue an, die alte änderte er bezüglich der 

ahl des Quartals und Etatsjahres, ſowie der Monatsnamens. 
Bergmann wurde auf Grund des Ergebniſſes dieſer letzten Revi⸗ 
ſion und ſeines Geſtändniſſes angeflagt, daß er im Jahre 1891 zu 
Rogaſen wenigſtens zehn Mal als Beamter Geldbeträge von zu⸗ 
ſammen 3149 M. 99 Pf., welche er in amtlicher Eigenſchaft em⸗ 
pfangen hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet Eng ſowie durch die 
verſchiedentlichen falſchen Eintragungen, welche er um ſeine Unred⸗ 
lichkeit zu verbergen, machte, ſich der Fälſchung von Privat⸗ 
urkunden ſchuldig gemacht habe. Der Angeklagte iſt geſtändig. Er 
hatte ſich vor Jahren von einem Breslauer Wucherer 300 Mark 
geliehen und mußte davon vierteljährlich 60 Mark Prolongations⸗ 
gebühr zahlen; vier Jahre hat er dieſe Zahlungen geleiſtet, dann 
trat das Wuchergeſetz in Kraft und er mußte ſich anderweit Geld 
ſchaffen, um die Schuld zurückzuzahlen. Dadurch, daß er ſich 
Möbel anſchaffte, gerieth er tiefer in Schulden und vergriff ſich 
im Januar 1891 zum erſten Male an fremdem Gelde. Er hat die 
ganze unterſchlagene Summe erſtattet. Der Vertheidiger bean⸗ 
tragte, die einzelnen zwiſchen den Reviſionen liegenden Unter⸗ 
ſchlagungen als eine Strafthat anzuſehen und demgemäß nur fünf 
Schuldfragen zu bezahen. Dementſprechend erkannten auch die 
Geſchworenen, billigten dem Angeklagten auch bezüglich jeder Straf⸗ 
that mildernde Umſtände zu und der Gerichtshof verurtheilte ihn 
zu zehn Monaten Gefängniß. 

* Aus Seiligenſtadt verlautet, daß der Neferendar 
Schneiderwirth, der am 1. Oktober v. Is. die ihm wegen 
Duells mit tödtlichem Ausgang vom Schwurgericht zu Göttingen 
zuerkannte Strafe von 2 Jahren Feſtungshaft angetreten hat, jetzt 
begnadigt worden ſei. 

Die Verhandlung gegen den Raubmörder Wetzel 
wird nach Mittheilung des „Anz. f. d. H.“ am 2. Februar vor dem 
Sa am Landgericht II. ſtattfinden. 
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orden. Di { 
Wittwe Buchelt im benachbarten Leopoldshain, der 1 — er 
Knoll aus Holtendorf und der frühere Bäcker, ſetzſge Se 
Friedrich Wilhelm Heidrich aus Welze bei Spremberg, welche 
unter der Anklage ſtanden, in der Nacht vom 21. zum 22. Dezem⸗ 
ber v. J. die 58 jährige Wittwe Buchelt gemeinſchaftlich ermordet 
und beraubt zu haben, wurden wegen Mordes und ſchweren 
1 1 Tode und zum Verxluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 


o 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein blutiger Auftritt 
fand in der Nacht zum letzten Freitag auf dem Aa desde 
ſtatt. Der 25jährige Shumacher Oskar Ziems, ein vielfach beſtrafter 
Menſch, der erſt im November v. J. aus dem Zuchthauſe zu 
Moabit entlaſſen worden war und wegen Seta und anderer 
Gewaltthaten im ſchlechteſten Rufe ſtand, erſchien in jener Nacht 
mit dem Schuhmachermeiſter Drenke und deſſen 19 jährigem Sohne 
in dem Kellerlokal von Sens am Aleranderplag und gerieth mit 
einem bisher unbekannten jungen Mann in Streit. Dieſer ſoll 
nun ein Meſſer gezogen und Ziems damit bedroht haben. Der 
Wirth ſetzte die Streitenden auf bie Straße, wo der Zwiſt eine 
55 ebung fand. Auf die Rufe „Wächter, Wächter!“ erſchien der 

achter Karl Lehmann, um die Ordnung herzuſtellen. Ziems muß 
ſich gegen den Wächter herausfordernd benommen haben, denn 
Säbel zu ziehen. Was dann weiter 


dieſer war gezwungen, ſeinen 
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um jeden Preis fernhalten mußte. Er trieb ſein Weſen in 
allen größeren Badeörtern und wohl ein recht unlauteres 
Weſen als Croupier geheimer Spielbanken. Hoffentlich war 
Merlinsky nicht mit ihm zuſammengetroffen. 


In Aſtas Köpfchen tummelten ſich neue Gedanken. Sie 
atte jetzt mehr Zeit für ſolche; es kamen bedenkliche Lücken 
n ihr einſt ſo ſorgloſes Schmetterlingsleben, das Vergnügen 
wollte nicht mehr den ganzen Tag füllen, es war vieles anders 
Leos Stimmung wurde immer unberechenbarer; 
etty hatte ſich entjeglich viel Geſchäfte aufgebürdet. Sie 
verſorgte eine Menge Menſchen, die fie gar nichts angingen, — 


\ — 1 nutzte ſie gehörig für ſeine Arbeiterfamilien aus. wie 


eo ſagte, — und oben war man es gewohnt, ſich nicht um 
ſie zu kümmern. Wie langweilig waren ſie alle! 

Langſam ſtieg ſie auch heute wieder hinauf in ihr 
Zimmer, um dort mit verſchränkten Armen auf die Straße zu 
75 1 und Luftſchlöſſer zu bauen. Sie mußte Mer⸗ 
insky, welcher von Baden⸗Baden kam, zu ſprechen ſuchen, ſie 
hatte ihrem Papa einige Male geſchrieben — ein ungeord⸗ 


netes Durcheinander, draſtiſche Schilderungen des Onkels, der 


Tante Hanna, und daneben Berichte über ihr Leben unten bei 
Wildaus; Lieutenant Leo, die reiche Amerikanerin, auch Hektor 
und die Beß erhielten ihren Platz in dieſen Schilderungen. 
Die Antworten kamen ſpärlich. Der Papa ſchien ſelten lange 
an einem Orte zu fein, und ihre Epiſteln gelangten oft jpät 
in ſeine Hände. Er ging auch nicht auf dieſelben ein. In 
großen Buchſtaben ſtand da eine kurze Notiz verzeichnet, ein 
Grub an „ſeine kleine. wilde Katze“ die immer hübſch hrav 


und geduldig fein ſolle, bis er einmal käme, fie zu holen. — 
Ja — wann mochte das geſchehen? — — 

Die Thür ihres Zimmers öffnete ſich ungeſtüm. Mein 
Himmel, der Onkel! Ja, was wollte denn der? Er ſchien 
furchtbar zornig zu ſein, er zitterte ja förmlich. 

„Was — was iſt das hier, Jungfer Nichte?“ ſtammelte 
er bleich wor Aufregung und hielt einen zerknitterten Zettel 
empor. 

Aſta war mit einem Sprunge neben ihm und haſchte 
danach; ſie war purpurroth geworden. 

Der Onkel aber ſchleuderte einen vernichtenden Blick auf 
ſie und entfaltete, ſie energiſch von ſich abwehrend, das ver⸗ 
hängnißvolle Blatt. Unglückſeliger Zufall! Es war ein Billet⸗ 
doux Leos. Sie hatten ja öfter Verabredungen zu treffen, 
und ſie mußte das Zettelchen aus ihrer Taſche haben fallen 
laſſen. „Meine ſüße Aſta!“ — Dein Leo!“ — Schöne Ge⸗ 
ſchichten das. „Iſt das der Fant hier unten? Und was denkt 
Ihr beiden Habenichtſe eigentlich bei Eurem zärtlichen Bunde? 
Aber Ihr denkt wahrſcheinlich gar nicht.“ Er warf ihr das 
Papier vor die Füße und maß ſie zornig von oben bis unten. 

Sie war einen Moment lang erſchreckt und verwirrt ge⸗ 
weſen, jetzt hob ſie das Billet auf und ſteckte es ruhig in 
ihre Taſche. 0 

„So — haſt Du das gefunden?“ ſagte ſie trotzig. 
„Nun da weißt Du es ja gleich, Leo von Wildau und ich 
haben uns ſchon lange gern gehabt, iſt das ſolch ein unge⸗ 


heures Wunder?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ferienkolonien, 


Vom Büchertiſch. 


„Man hört häufig ausſprechen, daß „Schorers Fami⸗ 
lienblatt'“ ſich durch Eigenart von allen anderen ſlluſtrirten 
Blättern unterſcheidet. Der Grund hierfür liegt in dem Beſtreben 
der Herausgeber des Blattes zeitgemäße Ideen zu erfaſſen, zu 
erörtern und zu vorbereiten, Ss haben dieſelben die Schulreform, 
von Sonntagsruhe gründlich erörtert, ſo haben ſie die Idee der 
der Eiſenbahnverkehrsreform mit warmer Sym⸗ 
und jetzt ihre Aufmerkſamkeit der immer ſtärker 
Frauenbewegung (nicht im Sinne unweiblicher 
ſondern als Frage des Erwerbs, der praktiſchen 
Bethätigung in Haus und Welt) zugewendet. Ein Preisausſchrei en 
für kunſtgewerbliche Handarbeiten (Schluß der Einſendungen 
1. März 1892) ſucht den Geſchmack zu heben. In der uns vor⸗ 
liegenden Nr. 1 e zwei vortreffliche Romane: „Er ſoll Dein 
Herr fein“ von L. Weſtkirch und „Scherben“ von Nataly d. Eſchſt⸗ 
ruth. Paul Reichard, der bekannte Afrikaforſcher, giebt einen er⸗ 
läuternden Text zu einigen afrikrniſchen Originalphotographien von 
der Dr. Petersiſchen . nach dem Kilimandſcharo. Kunſt⸗ 
blätter von Gabriel Max, A. Hornemann u. a., begleitet von 
Texten von E. Vely, Johannes Trojan, Julius Freund, ein ge⸗ 
diegener Artikel über „Häusliche Erziehung“ von Hedwig Heyl 
verbollſtändigen den Inhalt des reichhaltigen Blattes. | 
Men fing a, Dr. Das Frauenleben. In Wilbern 
noch dem Leben dargeſtellt und ärztlich beleuchtet. Neude a. Rh. 
Verlag. Der Vorkämpfer für das gleiche Recht der 


pathie begleitet 
hervortretenden 
Emancipation, 


Heuſers g 
f Grauen in phyſiologiſcher Hinſicht den Männern gegenüber), Dr. 


Menſinga in Flensburg, ergreift in dieſem populär geſchriebenen 
Werk das Wort, um in einer Reihe gut und ſcharf gezeichneter 
Bilder das Leben unſerer Mädchen und Frauen zu ſchildern und 
beſonders nach der geſundheitlichen Seite hin zu beleuchten und zu 
fritifieren, indem er davon ausgeht, daß nur geſunde Mütter ges 
ſunde Kinder erzeugen, ernähren und erziehen können. 


* l vr e TER A* Aalen TIER 
eſchehen iſt, dürfte erſt die eingeleitete Unterſuchung aufklären. 
ae ſoll fein, daß Ziems durch den Wächter mit dem Säbel 
in den Unterleib geſtochen worde! tft. Der verletzte wurde zunächſt 
nach der Wache des 20. Polizeireviers in der 
dann nach dem Krankenhauſe am Friedrichshain Pe de 
am Montag früh ſeiner Verwundung erlegen iſt. e 
— 4 erklärt, daß ihr die Mittheilung gemacht worden ſet, ihr 
ohn ſei auf den gezückten Säbel des Wächters aufgerannt. — Die 
Vernehmung des Nachtwächters Lehmann hat ergeben: Die Erce⸗ 
denten, darunter Ziems, welcher in der Verbrecherwelt den Namen 
„rother Oskar“ führte, waren bereits durch den Schutzman ſiſtirt 
worden und auf dem Wege nach der Wache des 20. Polizei⸗Reviers, 
als unmittelbar am Poltzei Präſidialgebäude Ziem dem Beamten 
entwiſchte. In dieſem Augenblicke erſchollen, wohl von Unbethei⸗ 


wo er 


ligten, Hilferufe, welche Lehmann vor dem Hauſe Alexanderplatz 3 
hörte. 


Er lief nun durch die Anlagen dem Orte zu, 0 
ufe tamen und ſah plötzlich den „rothen Oskar“ in großen Sätzen 
auf ſich zuſpringen. In der Befürchtung, über den Haufen gerannt 
zu werden, zog ſeinen Säbel und hielt dieſen vor ſich, indem er 
ausrief: „Halt, wollen Sie ſtehen!“ ge aber kehrte ſicht daran, 
ſondern ſchien den Wächter in der Tchat umrennen zu 16 20 en: 
denn er lief gerade auf ihn zu. Hierbei rannte er in die pa 
inein. Ob er dieſelbe geſehen hat, iſt nicht, aufgeklärt, Mu en. 
as der Sachverhalt! Auf Grund desselben hat nun die Mutter 
des Verſtorbenen einen Rechtsanwalt damit beauftragt, 
legenheit bei der Staatsanwallſchaft anhängig 1 i 
Gegen das Urtheil im Proze rt 
Reviſion eingelegt werden, welche fich dem Vernehmen nach darauf 
ſtützen wird, daß einer der Geſchworenen nicht im Beſitz Unt preus 
tichen Staatsangehörigkeit, ſondern noch öſterreichiſcher 8 n erfban 
ei. Ferner joll Donnerstag Abend eine Sitzung der An⸗ 
walts kammer ftattfinden, um Stellung zu dem 
Verhalten des Landgerichtsdfrektors Brauſe⸗ 
wetter den Anwälten gegenüber zu nehmen. 
Rummelsburg fühlt ſich, und zwar bereits als ein 
großes mit der Hauptſtadt, obwohl es mit der Inkorporation 
immerhin noch gute Wege hat. Rummelsburg hält nämlich, wie 
der „Moniteur“ des Ortes in einem schwungvoll geichriebenen 
Leitartikel ausführt, mit den Unternehmungen, SET die Anſprüche 
an das Leben der Großſtadt zeitigen, gleichen Schritt, obwohl erſt 
nach und nach mit der größeren Ausdehnung des Ortes und der 
Verſchmelzung mit Berlin ſeine berechtigten Eigenthümlichkeiten 
ſchwinden werden. Man wäre nach dieſer pompöſen Einleitung 
vielleicht zu dem Schluſſe geneigt, daß die Väter des idylliſchen 
Dörfleins die Einführung der elektriſchen Beleuchtung oder die 
Anlage der Kanalisation beabfichtigen; jedoch die Rummelsburger 
find beicheidener, ihr erg nimmt nicht einen jo hoben Flug. 
Vielmehr bildet dort die Eröffnung einer Kneipe mit Damenbe⸗ 
dienung, der erſten, welche auf dem klaſſiſchen Boden des ſagenum⸗ 
wobenen Rummelsburg ihre Pforten öffnen wird, das Exeigniß 
des Tages, welches den Chroniqueur des Ortes zu einer Parallele 
feines Reſtes mit der Kapitale begeiſtert. Im Uevrigen ſcheint der 
unternehmungsluſtige Wirth des Lokals auf einen ſcharſen Proteſt 
ſeitens der jugendlichen Rummelsburgerinnen gefaßt zu ſein, denn 
er hat, wenn man dem Leitartikelſchreiber trauen darf, die Fenſter 
des Parterrelokals vergittern laſſen, vermuthlich, um daſſelbe vor 
den Wurfgeſchoſſen der erzürnten Schönen, die für das Seelenheil 
der geliebten Männer bangen, zu ſchützen 
Die reichſten Leute in Berlin. Die dem Abgeordneten⸗ 
auſe ſoeben zugegangene Nachweiſung der Einſchätzung zur klaſſi⸗ 
irten Einkommenſteuer für 1891/92 iſt die letzte vor Einführung 
der Selbſteinſchätzung. Der reichſte Berliner iſt danach eingeſchätzt 
mit einem Jahreseinkommen von 2940000 3000000 Mark Wenn 
dieſe Einnahme eine 4prozentige Verzinſung ſeines Vermögens dar⸗ 
ſtellt, ſo beſitzt derſelbe über 70 Millionen. Seit dem vorigen 
Tae iſt er um 7 Steuerſtufen höher eingeſchätzt worden. Sein 
ommen wird in Preußen nur noch von zwei Perſonen über⸗ 
troffen, von denen die eine im Regierungsbezirk Wiesbaden (Ro 
ſchild?) mit einem Einkommen von 4140000 bis 4200000 Mk., 
andere im Regierungsbezirk Düſſeldorf (Krupp?) mit 6 Millionen 
bis 6060 000 Mek. eingeſchätzt iſt. Dieſer „arme“ Verwayſte Preuße 
ſcheint nicht recht vorwärts kommen zu können, er war auch ſchon 
im vorigen Jahr zu derſelben (128.) Steuerſtufe eingeſchätzt. Da⸗ 
egen giebt der Wiesbadener ein nachahmenswerthes Beiſpiel des 
Vorwärtsſtrebens, er hat ſeit dem vorigen Jahr ſein Einkommen 
um mehr als 80000 Mk. vermehrt; freilich bleibt er noch zurück 
hinter einem Oppelner, der im vorigen Jahre mit einem Einkommen 
von 2520000 bis 2580000 Mark in der 70. Steuerſtufe eingeſchätzt 
war, und in Jahresfriſt durch Vermehrung ſeines Einkommens 
um die Kleinigkeit von 1200000 M. in die 90. Steuerſtufe auf⸗ 
erückt iſt. Doch beſchränken wir uns auf Berlin. Dem auf ein⸗ 
amer Höhe in der 77. Steuerſtufe mit einem Einkommen von 
mehr als 2940000 M. tbronenden kommt am nächſten ein Berliner 
in der 52. Steuerſtufe, der zwar anderthalb Millionen jährlich 
weniger zu verzehren hat, aber immer noch über ein Einkommen 
von 1440000 M. bis anderthalb Millionen verfügt. Dann folgt 
in der 50. Stufe ein Berliner mit 1320000 bis 1380000 Mark, 
drei Perſonen mit 960000 bis 1020000 Mark, und weiter je eine 
in der 42. bis 39. Stufe, deren Einkommen ſich alſo auf 900000 
bis 660000 M. abmindert. In der 38. Stufe mit 600000 bis 
660000 M. find fünf Perſonen verzeichnet. Ein Einkommen über 
600000 M. haben alſo in Berlin 15 Perſonen gegen 13 im Vor⸗ 
jahre. Nimmt man an, daß ein Einkommen von 120000 M. 
jährlich erforderlich iſt, um einen Thaler⸗Millionär vorzuſtellen, 
o giebt es ſolcher Thaler Millionäre in Berlin 223 gegen 198 im 
orjahre. Als Mark⸗Millionäre kann man 907 — erſonen mit 
einem Einkommen von mehr als 40000 Bier beeichnen, deren 
giebt es in Berlin 1167 Perſonen gegen 1088 im 8 In 
ganz Preußen iſt die Zahl der Thaler Millionäre, alſo Perſonen 
mit mehr als 120000 M. Einkommen, in Jahresfriſt von 523 auf 
12 eine naive Bekanntmachung it im D FERRER er⸗ 
laſſen worden. Angeblich auf Befehl des Mien * e 
haben die Ortspolsselbebrden daſelbſt alle diejen ti — 7 
welche als ſogenannte Sachſengänger nach den ſich Fe 7 
enden Deutichlands geben wollen, aufgefordert, . 


ruar bei den Polizeibehörden reſp. Guts und Gemeindevor⸗ 25 


is f ten Be⸗ 
änden zu melden. Am 15. Februar müſſen die gemann 

hörden u weiter berichten. — Auf dieſe Weise er 12 

i ii. Ztg.“ die Behörden an allen Orten dei Ds Po- 

llebige Klaſſe des Publitunis die Aufforderung richten, ei um 15 

lizeibehörden Abſichten über etwaige Sommerreiſen bis 3 


heute ſchon zu wiſſen, 


Handel und Verkehr. 


H. k. Frachtſäte für Mais. Die vom 1. Januar, bis 
31. März 1892 geltenden Ausnahmefrachtſätze für ungariſ 9 1 
und rumänſſchen Mais finden auf Maisſendungen galizi⸗ 
gelten Ursprungs gleichfalls Anwendung. Die Ausnahmeſätze 
5 ten auch für ſolche Sendungen, die zunächſt bis zur preußiſchen 
renzſtation geſchickt und von dort mit neuen Frachtbriefen weiter⸗ 
ſendet werden, wenn durch den Frachtbrief der Urſprung aus 
ngarn, Rumänien oder Galizien nachgewieſen und der urſprüng⸗ 
liche Frachtbrief den Sendungen beigefügt wird. 


A 


9 28 0 . 5 ” ö 


iſabethſtraße und | 382,269 5 
1890), ſeit Anfang dieſer Kampagne, 1. Oktober 1891, 
utter des 847.483 Hl 


von wo die | 1890 
36 Millionen geſchätzt, iſt alſo noch etwas größer als man er= | Ko f 


die Ange⸗ b 


che gewicht mit 20 Proz. Tara. 
Kälber. 


ſolcher Verfügung] k 


Syiritusſtatiſtik. Nach der in der letzten Nummer d 
Reichsanzeigers verö ig San Statiſtik für den Monat De⸗ 
zember ſind in dieſem Monat hergeſtellt 372,540 Hl. (gegen 
Hl. im November 1891 und 383,813 Hl. im Dezember 
zuſammen 
gegen 821,034 Hl. in der Parallelperiode der vorigen 
Kampagne und 891,118 Hl. in der Kampagne 1889/90. Nach Ent⸗ 
richtung der Verbrauchsabgabe ſind in den freien Verkehr 5 
führt im Dezember 136,166 Hl. (gegen 208,289 Hl. im November 
1891 und 212,821 H. im Dezember 1890), vom 1. Oktober bis 31. 
Dezember ſind zuſammen verſteuert 519,227 Hl. gegen 592,362 gl 
in der Parallelperiode 1891 und 624,096 Hl. in 1890. Der Ber 
ſtand in den Lagern und Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher 
Kontrole betrug am 31. Dezember 350,595 Hl. gegen 197,680 
Hektoliter Ende November 1891 und 272,578 Hl. Ende Dezember 
Die Produktion im Dezember wurde an der Börſe auf ca. 


wartete, und die Geſammtproduktion der Kampagne iſt noch um 
26,448 Hl. größer als im Vorjahr. Dabei zeigt der Konſum eine 
Abnahme von 73,134 5 gegen die vorige Kampagne. Nach 
Ausweis der obigen ffern ſind für Export und Fabrikzwecke 
im Dezember rund 8,4 Millionen Liter verwendet. . 
Nürnberg, 20. Jan. [Hopfenbericht.] Die Geſchäfts⸗ 
lage des hieſigen Hopfenmarktes bleibt eine gedrückte mit nachaie⸗ 
igen Preiſen. Die geringen Umſätze werden durch neue Zufuhren 
reichlich erſetzt. Der Zuzug von ruſſiſchen Hopfen hört nicht auf, 
obgleich die Vorräthe hierin nicht unbedeutend find und vergebens 
auf Abnehmer warten. Der letzte Tag der Vorwoche verlief ſehr 
ruhig und brachte nur einen Umſatz von ca. 80 Ballen. Für 
Markthopfen wurden 120 —128 M. bezahlt, Hallertauer und El⸗ 
ſäſſer koſteten 130—133 M. Von 1890er gingen 20 Ballen zu 72 
M. ab. Mit einem kleinen Preisrückgang wurden am Montag ca. 
150 Ballen verkauft. Von Markthopfen wurden 2 Poſten gehan⸗ 
delt, der eine koſtete 118 M., der andere 125 Mark 30 Ballen 
Aiſchgründer fanden einen Nehmer zu 125 M., 18 Ballen Haller⸗ 
tauer zu 124-135 M. und 17 Ballen Spalter zu 147—150 M. 
Die geſtrige Landzufuhr von ca. 200 Ballen wurde nicht an den 
Mann gebracht, da der ganze Umſatz dieſe Ziffer nicht überſchritt. 
Die Notirung für Marktwaare lautete von 110—124 M., ſo daß 
ein Preisabſchlag von ca. 5 M. zu konſtatiren iſt. In auswärtigen 
Sorten wurden Hallertrauer zu 125—128 M., Wolnzacher zu 135 
M. gehandelt. Vom heutigen Markt läßt ſich vorerſt nur jagen, 
daß die Stimmung eine fortgeſetzet ruhige bleibt und Preiſe ge⸗ 
drückt ſind. Markthopfen prima 125 130 Mark, do. ſekunda 
120—125 M., do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 
125 130 M., do. ſekunda 120—125 M., Gebirgshopfen 128—135 M., 
Hallertauer prima 133—140 M., do. ſekunda 120 —130 M., Woln⸗ 
acher Siegelgut 135—145 M., Mainburger prima 135—140 M., 
ürttemberger prima 133140 M. do. ſekunda 125— 130 M., Badiſche 
prima fehlen, do. ſekunda 125—130 M., Altmärker 110120 M., Spalter 
Land ſchwere Lage 150 —160 M., Spalter Land Mittellage 130 bis 
145 M., Spalter Land leichte Lage 115—125 M., Polen prima 
130—140 M., do. ſekunda fehlen, Elſäſſer prima 125—130 M., 
Elſäſſer ſekunda 115—125 M., 1890er Hopfen 55— 75 M. 
(„Hopfen-Rur.“) 


Marktberichte. 

* Berlin, 22. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 874 
Rinder. 80 Stück geringere wurden zu letzten Montags⸗ 
preiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 1221 Schweine, 
darunter 243 Bakonier, bei unveränderten Preiſen wie Mon⸗ 
tag, aber Inländer geräumt. I. Qualität unangeboten. Die 
Preiſe notirten für III. 40— 50 M. Bakonier wenig Umſatz, 
nach Qualität gezahlt, 46 48 M. für 100 Pfund Steh" 

Zum Verkauf ftanden 732 
Das Geſchäft war gedrückter als Montag. Die 
Preiſe notirten für I. 53—63 Pf., ausgeſuchte darüber, für 
II. 45—52 Pf., für III. 37— 44 Pf. für ein Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 1239 Hammel. Sämmtliche 
Ueberſtänder, ohne Umſatz.. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
BERN Dir greifbar Waare. 


erbrauchsſteuer. 

20. Januar. | 21. Januar. 
fein Brodrafftnade 30,00 M. | 30,00 M. 
fein Brodrafftnade 29,75 75 M 
Gem. Raffinade 29,50 29,75 M 29,50 - 29,75 M 
Gem. Melis I. 28,50 M. 50 2 
a 3 28,50 M. 28,50 M 
Kryſtallzucker L. — 


Tendenz am 21. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Breslau, 22. Jan., 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. ; 

Wetzen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
weißer 20,80 —21,80—22,70 M., gelber 20,70 21,70 22,60 M. — 
Roggen in 8 Stimmung, bezahlt wurde pr. 100 Kilogr. 
netto 21,50 —22,50— 22,90 M. — Gerſte feine Qual. preishaltend, 
p. 100 Kilogr. gelbe 15,70 —16,50—16,70 M., weiße 17,30—18,30 M. — 
Hafer in matt. Stimm., p. 100 Kilogr. 14,50—15,10—15,50 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 14,00—14,50—15,0 M. — Er bſen ſtark angeboten, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 —21,00 M., Viktoria⸗ 21,00 
bis 22,00 bis 23,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen vernachläſſigt, p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8,30 M. — Wicken 
ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50— 16,50 M. — 
Delſaaten in matter Stimmung. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — ene per 100 Kilogr. 18,00 — 20,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21.50—23 50 bis 

00 Mark. — Winterrübſen per 100 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen 
Kilogramm 22,00 bis 23,00 Mark. — Raps kuchen ohne 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14, 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kllogr 
ſchleſiſche 17,00 17,50 M., fremde 15,50—16,50 M. — Palm⸗ 
exnkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother gut verkäuflich, per 
50 Ks 45—50—55— 6065 M., weißer in feiter Stimmung, 
per 50 Kilo 3842576575 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
ſamen mehr angeb., per 50 Kg. 6070-8090 M. —Tannen⸗ 
Kleejamen ſchwacher Umſatz. — Thymothee ohne Frage. 
Mehl in ruhiger Haltung, p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 32,00 bis 32,50 M. — Roggen⸗Hausdacken 34,75 
bis 35,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 12,60—13,00 
M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 10,611.00 M. — Spetie- 
kartoffeln pro Bir. 3,75—4.25 M. — Brennkartoffeln 
2.75—3.25 M. je nach Stärkegrad. 


ber. per 100 
. 
höher. p 805 


Fine 


50 würdiger Quelle zugegangenen Mittheilungen 


* 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 22. Januar. Schlußt⸗Courſe. dot 21. 
Weiten br. aRR . 4210 209 
do. ril⸗Mai 1 75 208 — 
Moggen pr. Januar 218 25 219 20 
do. ril⸗ Mai. . . 212 — 214 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vote 21. 
do. 79er Toto are. 14120 147,20 
do. 70er Jan.⸗Febr. 46 60 46 80 
do. 70er April⸗ Kal. 147 50 47 90 
— 1 Jule 75 5 „47 90 48 = 

2 r Juli⸗Auguſt . 48 30 48 
do. 50er lo fo 66 70 66 50 


Not. v 21. 5 Nat,v2i 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 30] 84 70] Poln. 5%, Pfdbrf. 62 70 62 89 
lid. 3%, Anl.106 70106 Zu Poln. Liguld.⸗Pför. 69 — 60 20 
99 25 89 20 2 4% Goldr 93 — | 93 — 
0. 


nſo 


0. 37775 
1 
0. 3½¼ /o - Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 166 — 
Bor Rentenbriefe 102 50/102 4 Seſtr. fr Swat =127 70 
Bo) Prov. Oblig. 93 20 93 20 Lombarden 8 45 10 
Oeſtr. Banknoten 172 4172 20 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente. 81 - 89 90] Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 198 8 199 25 ſchwach 
R. 4¼% Bdk. Pföbr. 94 70 94 70 
Oſtpr. Südb. E. S. A 70 75 70 50 1 Inowrazl. Steinſalz 82 5 5 
Dial, Sudwinbfdtw 117 140 75 Ültimo: en een 
Martenb. Mlaw.dto 56 25 55 50 Dur⸗Bodenb. Eiſba 233 60 232 90 
Na Rente 90 90 90 90 Elbethalbahn „ „105 10 104 60 
uſſäkonfAnl 1880 92 60, 92 75 Galtzter „ „90 75 90 75 
dto. zw. Orient. Anl. 63 40 63 75 Schweizer Centr „133 751131 75 
Rum. 4 Anl. 1880 84 — 83 90] Berl. Handelsgeſell. 137 90137 60 
Türk. 1% foni. Anl. 18 30 18 30 Deutſche Bank⸗Akt. 159 — 158 10 
Pos. Sprſtſabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 182 50/181 90 
Gruſon Werke 142 501141 50 Königs⸗ u. Laurah. 111 401112 — 
Schwarzkopf 235 — 235 - [Bochumer Gußſtahl115 25116 — 
Dortm. St. Pr. L.A. 60 25 61 25 Ruß. B. f. ausw. H 63 75 63 90 
Gelſenkicch. Kohlen 141 — |141 50 
Nachbörſe: Graatähahr 127 75, ſtredit 166 —, Diskonto 
Vammondit 182 50 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 16. bis 22. Januar einſchließlich wurden 


gemeldet: 
Mi Auf gebote. 

Raths⸗Aſſeſſor Dr. jur. Franz Ottomar Redlich mit Martha 
Hugger. Kaufmann Julius Itzigſohn mit Helene Lippmann Ser⸗ 
eant Oswald Thiemann mit Margarethe Eichholz. Schneider 
Joſeyb Rybacki mit Marie Wolna. Kaufmann Samuel Horwitz 
mit Regina Goetz. Fleiſchermeiſter und Schantwirth Karl Szyguba 
mit Alma Junghans. Schuhmacher Neeb, Latoſinski mit Maria 
e Beni. Schutzmann Otto Prevoſt mit Wittwe Ernſtine 
Mibus geb. Schendel. 

Eheſchließungen. 

Eiſenbahn = Rangirer Guſtav Wilhelm mit Marie Blaſchke, 
Schriftſetzer Stanislaus Krzyzaniak mit Aniela Görna. Kupfer⸗ 
ſchmied Vincent Ren mit Marie Affeltowicz. Arbeiter Heinrich 
Popowsli mit Emilie Schwandke. Vize⸗Feldwebel Leopold Zeidler 
mit Ottilie Zöger. Arbeiter Guſtav Shih mit Bertha Reimann. 
Bezirks⸗Feldwebel Karl Weigt mit Klara Nicklaus. Arbeiter Joh. 
Kornetka mit Agnes Wille. Feuerwehrmann Rudolf Bornbolz mit 
Auguſte Groß. Bürgermeiſter Otto Merk mit Elsbeth Krönke. 
Schaufenſterputzer Klemens Makowski mit Hedwig Görna. Diane 
Michael Gawlak mit Wilhelmine Bak. Schneider Auguſtin 
Klara Büttner. 1 

Geburte 


ten. 

Ein Sohn: Arbeiter Karl Pawlowski. Arbeiter Adalbert 
Adamczak. Schriftſetzer Joh Nowacki. Unverehel. I., T. Haus⸗ 
eigenthümer Joh Czajka. Schloſſer Ludwig Neja. Königl. Aich⸗ 
meiſter Louis Ulrich. Arbeiter Stefan Dolata. Schuhmacher Jof. 
Wisniewski. Kutſcher Michael Kozlowski. Privatſchreider Fran 
v. Gaſiorowski. Arbeiter Joſef Klys. Kutſcher Anton Baſchönskt 
Buchhalter Stanislaus Adamezewski. Arbeiter Michael Przydryga. 
Wächter Ignatz Matylla. Arbeiter Adolf Griebſch. Baumeiſter 
Wilbelm Haubenreißer. Kaufmann Iſidor Gottſchalk. Stellmacher 
Johann Kuznuiarski. Droſchkenkutſcher Joſef Dartſch. 

Eine Tochter: Schuhmacher Franz Ratajczak. Arbeiter Felix 
Hein. Schuhmacher Stanislaus Kicinsti. Maler Karl Salzburg. 


164 40 
127 30 
18 


@ 


Schuhmacher Michael Dworzans ki. Bureau⸗Diätar Albert Neu⸗ 
mann. J 


Unverehel. S. Arbeiter Andreas Madai. Tiſchler Mich 
Drozdzinski. Schuhmacher Anton Kuleſſa. Arbeiter Joſef Ce⸗ 


plicki. Kaſernenwärter Auguſt von Holk. Maurer Joh an 
Matuſzewski. Arbeiter Jakob Kulczak. Arbeiter Wladislaus 
Murcha. Arbeiter Franz 


igas. Schuhmacher ge Dlizewstt. 
Arbeiter Albert Jamri. Monteur Johann Golletz. Schuhmacher 
Thomas Kurowski. Schuhmacher Kaſimir Juſzezynski. 
Sterbefälle. 

Stanislaus Krzyzanklak 3 Mon. Arbeiter Karl Pawlowski 
35 J. Arbeiter Ignatz Mlynczak 40 J. Ran Suſanna Krawezyk 
35 J. Ceslaus Wentzel 6 Mon. Trainſoldat Paul Speer 22 J. 
Rentmeiſter a. D. Ludwig Veit 45 J. Königl. Kataſterzeichner 
gran Splethoff 34 rau Helene Hartmann 33 J. Taverina 


lonomska 8 T. Tralnſoldat Karl Hofrichter 20 J. Otto Kammler 


1 J. Wittwe Anna Horke 38 J. Sophie Gorgolewska 4 J. Hans 
delsmann Joſeph Sänger 71 Anſtreicher Bernhard Stefanski 
37 J. Herbert Jakubowski 5 J. Wanda Lewandowska 5 J. Ww 


BER 
Antonie Migos 59 J. Hilfs⸗Gefangenenaufſeher Viktor FSrantomsli 
08 Privatſekretär Philipp Weis 


70 J. Johann Gedziorowski 1 J 

59 J. Flora Lichtenſtein 7 5 Schneidergeſelle Salomon 9 
32 J. Karl Hittel 8 T. ittwe Marie Szezypkowska 5 
Dachdecker Ignatz Bilinsti 61 J. 


* Gegenüber den vielfachen, übertriebenen Gerüchten uber den 
50 Umfang des Brandunglücks, welches die Benedietiner-Desti- 


lerie zu Fécamp in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. be⸗ 
troffen hat, ſind wir auf Grund der uns aus ganz E 
Attionären und der zahlreichen Kundſchaft dieſes berühmten Liqueurs 
die beruhigende 0 ertheilen zu können, daß nur die 
mechaniſche Holzſchneiderei und die Verpackungsräume ein Raub 
der Flammen geworden ſind. Das prachtvolle Muſeum mit den 
koſtbaren Kunſiſchäzen der Abtei zu Fécamp, ſowie das große 
Laboratorium mit den Deſtillations⸗Apparaten, die beträchtlichen 
Vorräthe an altem Eau-de-Vie und die neun Keller mit dem Lager 
von Benedictiner⸗Liqueur find unverſehrt geblieben, jo daß die 
Fabrikation keine Unterbrechung erleiden wird und die Verſen⸗ 
dungen in 3 Tagen wieder aufgenommen werden können; üdrigens 
haben auch die Niederlagen und Agenturen in Paris, Bordeaux 
igen Bei ee 90 pe 1 Sauer genug, um ſofor⸗ 
tigen Beſtellungen genüg nen. Es mag auch ermä 

werden, daß zableeſche Lerſcherungs-eſelcaften ad e wet 
92 beſten ae a dle = Material und die Waaren 
ecken, und daß ſich ſomi es auf fe ; x 

Schäden beſchräntt. cht wieder auszubeſſernde 


3 


beſonders glaub: b 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
FR mu” Otto’s neuer Motor 


liegender und stehender Anordnung 


für Steinkohlengas, Olgas, Generatorgas, Wasser gas, Benzin und Petroleum. 


Zur Kinderpflege. N 


Beim Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder 
iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. 
Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der 
Seife. So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten 


ur Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß fie zu scharf ge- 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. ee oe 3 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. Betrieb. 
BEE” Unabhängig vom ge ng einer Gasanstalt ug 
sin 15847 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 
„ otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
; Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. =uq 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt. : 5 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
| Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen 


dessen Gedeihen. 


Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 
en beit reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 
ommenhei 


Doering“ Seife nit der Eile, 


Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein. vollkommen 
neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 
der Haut Weichheit und Glätte. 

Wohl keine andere Seife der Welt als Doering's Seife mit 
der Eule verdient 
zum Waschen 


Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


und Baden der Säuglinge 
und Kinder 


verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 


Amtliche Anzeigen. 
Aufgebot! 


Das adminiſtratoriſche General⸗ 
Konſiſtorium zu Gneſen, als 
jeiſtliche Oberbehörde der katho⸗ 
iſchen Kirchengemeinde in Go⸗ 
rzyce hat das Aufgebot nach⸗ 
stehender, durch Einbruch in das 
katholiſche Pfarrhaus zu Gorzyce 
am 27. Februar 1890 abhanden 
gekommener, von der Rentenbank 
für die Provinz Poſen ausge⸗ 
fertigten Rentenbriefe 

1 Littrt A. Nr. 13153, 

Nr. 13 265, Nr. 13 298 über 
je 3000 Mark 


ire der 11017 
Nr. 11018, Nr. 17085, 
Nr. 17473, Nr. 17474, 
Nr. 17589, Nr. 17 591 
über je 300 Mark. 

3. Littr. D. Nr. 6692, Nr. 8241, 
Nr. 8242, Nr. 8248, 
Nr. 13 791, Nr. 13 792, 
Nr. 13 952, Nr. 13 953, 
Nr. 13954, Nr. 13 955. 
Nr. 13 956 über je 75 Mark 

beantragt. 


Die etwaigen Inhaber vor⸗ 
ſtehender Rentenbriefe werden 
deshalb aufgefordert, bei dem 
unterzeichneten Gericht ſpäteſtens 
in dem = 1008 

auf den 10. März 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8 anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ihre Rechte anzumelden 
und die Rentenbriefe vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklä⸗ 
rung derſelben erfolgen wird. 

Boten, den 10. Januar 1892. 

önigliches Amtsgericht. 
theilung IV. 


Aufgebot. 


In der Nacht vom 30. Sep⸗ 
tember zum 1. Oktober 1888 ſind 
dem Förſter Rudolf Simrodt in 
Dombrowka angeblich dte Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 
Serie XIII. Nr. 4990, 6451, 
6452, 6476 über je 1000 Mark 
mit Coupons Nr. 3 bis 10 und 
Talons geſtohlen worden. 

Auf ſeinen Antrag werden die 
etwaigen Inhaber dieſer Pfand⸗ 
briefe aufgefordert, ihre Rechte 
ſpäteſtens in dem 

auf den 10. Juli 1893, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht, Sapiehaplatz Nr. 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8 anberaumten Ter⸗ 
mine anzumelden und die Pfand⸗ 
briefe vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung derſelben 
erfolgen wird. 1007 

ofen, den 5. Januar 1892. 

önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Adolf Abraham Is⸗ 
raelowiez in Poſen, Waſſer⸗ 
ſtraße 25, iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 18. Februar 1892, 

Vormittags 11¼ Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
oe hierſelbſt, Sapiehaplatz 

„ 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. s 006 
Poſen, be 10. Januar 1892. 


\ onin, 
Gerxichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen, Vorſtadt Walliſchei 
Band V. Blatt Nr. 109 auf den 
Namen der Kaufleute Jonas 
Weiss und Nathan Weiss 
zu Poſen eingetragene Haus⸗ 
grundſtück, Venetianerſtraße Nr. 5 

am 6. April 1892, 
Vormittags 9g Uhr, 
vor dem een: Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 998 

Das Grundſtück iſt mit 2400 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

"ofen, den 19. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


4 Verkäufe & Verpachtungen 5" 10 


Bekanntmachung. 


Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des 
Bedarfs in nachbezeichneten Gar⸗ 
niſonen werden Termine abge⸗ 


halten: 997 

in Görlitz (Rathhaus) am 15. 
Februar d. J., Vorm. 9 Uhr 
(Brot und Fourage), 

in Hirſchberg (Rathaus) am 16. 
Februar d. J., Vorm. 9 Uhr 


(Fourage), 
in Oſtrowo (Rathhaus) am 17. 
ebruar d. J, Nachm. 1 Uhr 
(Rauchfourage). : 
Die Lieferungsbedingungen find 
bei den Proviant⸗Aemtern in 
Poſen, Glogau, Lüben, Liſſa i. P., 
Sagan und Sprottau ſowie bei 
den Magiſtraten der betreffenden 
Garniſonen einzuſehen. 
Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
ſetzten Terminsſtunde abzugeben. 
Selbſtproduzenten — Landwirthe 


bezw. Bäckermeiſter erhalten den]“ 


Vorzug, 
Die Verdingungen erfolgen in 
der Weiſe, daß den Forderungen 
beſtimmte Marktpreiſe zu Grunde 
elegt werden, welche durch einen 
n Prozentſätzen auszudrückenden 


Zu⸗ bezw Abſchlag erhöht bezw. 


ermäßigt werden können. 
Poſen, den 14. Jan. 1892. 
Königliche Intendantur 
5. Armee⸗Korps. 


Oeffentliche Verdingung 
umfangreicher Erd 


arbeiten in Glogau. 
Termin am 3. Februar d. JIs., 
10 U. B., im Bureau der Forti⸗ 
fication. Bedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt aus, lönnen auch brieflich 
gegen Koſtenerſtattung bezogen 
werden. 954 


Konditorei mit Konzeſſion 


zum Ausſchank von Liqueuren ꝛc., 
altes, im beſten Gange in Breslau 
befindliches Geſchäft auf einer 
Hauptverkehrsſtraße gelegen, ohne 
Inventar per Juli cr. zu ver⸗ 


2 


geben. Näheres unter K. 6. 10 
an die Exped. d. Ztg. 


923 


ausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Brot- und Fourages höf 


Bekanntmachung. 

Die im Bezirke des unterzeich⸗ 
neten Betriebsamts angeſammel⸗ 
ten alten Schienen und Brack⸗ 
materialien im ungefähren Ge⸗ 
ſammtgewichte von 1000 000 Kg. 
ſollen im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung verkauft werden, 
wozu Termin auf 

den 16. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsgebäude, St. 
Mertinſtr. Nr. 40, angeſetzt iſt. 

Bedingungen nebſt Nachweiſung 
der zum Verkauf geſtellten Ma⸗ 
terialien liegen in unſerem, ſowie 
den Geſchäftszimmern der Bau⸗ 
inſpektionen zu Gneſen und Ino⸗ 
wrazlaw zur Einſicht aus, kön⸗ 
nen auch gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 50 Pfg. Schreibgebüh⸗ 
ren von uns bezogen werden. 

Die Angebote ſind mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Ankauf von 
Altmaterial“ bis zu obigem Ter⸗ 
mine poſtfrei und verſiegelt an 
das unterzeichnete Betriebsamt 
einzuſenden . ED u un 

Die zum Verkauf geſtellten Ma⸗ 
terialien lagern auf den Bahn: 

9 


en. 
Poſen, den 15. Jan. 1892. 
Königliches Ei enbahn- 


etriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Landwirihſchaft. 


150 Morg. völl arrond. Weiz.⸗ 
u. Rübenbod. ſ. g. Wieſ. ca. 1 
Ml. v. 3 Bahnhf., weg. zunehm. 
Kränkl. d. Bei. bald mögl. z. verk. 
Anfr. sub „Glück auf 1712“ bef. 
d. Exp. d. Bl. 101 
| Unübertroffen 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 
REN N 175 
5 Nur ächt in ver⸗ 
9 J. H. e ja 125 
ir „ner Etiquette un 
Nerkebs Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
A 50 und 100 Pfg. 


De 


Wilhelmsplatz 3, 


oſen. 
> dLioſe verkaufter 
Saft iſt nicht von mir und über⸗ 
nehme ich fur deſſen Reinheit und 
Güte keine Garantie. 15527 
J. H. Merkel, Leipzig. 


A Raucher ii 


kaufen vortheilhafteſt von 
F. Herrmann, 


Oranienbaum-Anh. 


m Nauchtabak zu 


(Verſand Franco geg. Nachn.) 
10 Hfund-[aefhn. Rippen. N. 2.75. 
— [. Krauslabaß 4.00. 


J. Soländ. Tab. 5.0. 


. If. arom. Beilhentab. - 6,00. 
Palloren-®. N. 7,50 u. 10,00. 
e 


Joch. Barinas-N. 12,00 bis 20,00. 

Aollenlab. in verſch. Anal. billigt. 

Geſchn. Rippentab. b. Enln. v. 
* 100 Po. à 18 Pf. an 
Cigarren m 
N 


en DDr 

(Berfand geg. Nachn. bei 300 St. france.) 
in allgem. beliebten u. gul abgelag. * 
10051. 3n2,90--3,25--4,00--5,00--6,00 elc. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause's 
hochfeinen 


zoon USNOFUS UEYONSONYDIE] 


in elegant decorirter 1 Pfd.- 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 


96 | Drog.-Gesch., Conditoreien etc. 


si Mattentod 
(Feliz Immiſch. Pelizſch 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher 
zu vertilgen. Unſchädlich für 
Menſchen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 


A 1 M. in den Drogenhandlungen ] 


von Jasinski & Otyüski, St. Martin 
Nr. 62 und Breslauerſtr. 30, 


4 | Paul Wolff, Wilhelmpl. 3 in Poſen 


b. Herrn Borchardt in Pinne. 


Möbel zu verkaufen Petri⸗ 
ſtraße 6, varterre links. 845 


. . 
2 


Luce bes 


gonum), welcher t in eten 
1 Mark bei Ernst Weidemann, 
Liebenb: a. Harz, erhältlich 
ist. — Wer 81 


artigen und überraschenden Erfolge 

diese. o Pflanze, über Arxtlichen 

Aeusserungen und Empfehlungen, über 

die — — 2 — ordenen Aus- 
chnungen info 

daselbst gratis die über die Fanz 

handelnde Broschüre. ( . 


Waſſerſucht⸗, 
TD 
Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 

Friedrich Meyer, 

Münſter i. W. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 


verlange gratis den Preis⸗ 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 


findet Jedermann z. Hypoth. 

u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 
Held jed. Zweck bill. Ford. Stat 
Netlin-Welend. 
beſf. Stände finden 
zur Niederkunft unt. 
ſtreng. Diskretion liebev. Aufn. 
Berlin, 


umſonſt. Adreſſe D. C. 


Damen 


bel ge Baumann, 
Kochſtr. 20. (Bäder im Haufe.) 


Druck und Verſag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Posen. 


Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 


* * kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein 
deine infectiose Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


boering's Seife iſt in fait allen Kinderſpitälern eingeführt und 

dieſe Arztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 

unſere Kleinen 

Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 
die nützlichste, 


die beste Seife der Welt ist. 


BEE” Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 

Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


BENEDICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
> De W’ABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreilich, tisch den A petit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 5 160.9 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen {unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Bferde-, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


"uajyozdws yoınz.ı 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: x 

Genietete Fiſchbauchträger für Eisteller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeelſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
miſſionen ꝛc. 2c. A 

TeTräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerſeſten 


Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartauß. 


Ciſenbüttenwerk Tichiendorf in Nr.⸗Schleſen. 
Gebrüder Glöckner. 
5 Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner 
Fettpuder 


Leichner“ Hermelin -Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen in der Fabrik, Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 51 
BEE” Man hüte sich vor Nachahmungen. 


- Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, der königl. Hoftheater. 


